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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm

von 3—6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonu und Feiertage.

Sonntag den 20. Angust 1893.

Kreis

66. Jahrgou g.
7

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung

r hl nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
1 Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

7 bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.

Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe U. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. CIasse, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Ausgabestellen des Kreis blatts befinden ſich bei:
Wittwe Selmma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Hernhard Fritsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl HennikKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanm, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Mxpedätion, Altenburger Schulplatz 5.
I Die Zusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisslkatt“ an. I

Imseseratannmahmmeetellen de Ia reisblatts befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Vachfolger, Burgſtraße 4, Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.
Er Außerdem nehmen ſämmtliche am Dlatze beſindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Die Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch aufgefordert, die EinkommenſteuerZu
und Abgangsliſten für die 6 Monate April bis incl. September er., welche auf Grund der
über die Zu und Abgänge geführten Kontrollen anzufertigen ſind, in doppelter Ansfertigung mit
den zur Begründung erforderlichen Belägen, ſoweit die Letzteren nicht ſchon hierher eingeſandt,
beſtimmt bis zum 8. September er. bei Vermeidung der Abholung durch expreſſen Boten
auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

ur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes:1. S der Steuerliſten und ſomit auch der Ab und Zugangsliſten erfolgt nach

den früher getroffenen Beſtimmungen für Gemeinde und Gutsbezirk lediglich durch den
Gemeindevorſteher.

2. Jn der Abgangsliſte ſind die Steuerpflichtigen in derſelben Ordnung aufzunehmen, wie ſie in
der Einkommenſteuerrolle bezw. in der Zugangsliſte auf einander folgen.

3. Jeder Abgang, welcher durch den Verzug eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche
G
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entſteht, iſt, durch einen im Art. 75 Abſatz 4 der Ausführungs Anweiſung zum
inkommenſteuergeſetze vom 5. Auguſt 1891 vorgeſchriebenen Belag zu vegründen,

widrigenfalls unnachſichtliche Streichung des nicht belegten Abgangs erfolgen wird.
4. Aufnahme in die Einkommenſteuer-Zu und Abgangsliſten finden nur die Cenſiten mit einem

Einkommen von mehr als 900 Mk.
Die Formulare zu den halbjährlich einzureichenden Zu- und Abgangsliſten

können von der hieſigen Kreisblattdruckerei bezogen werden.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1893. Der Königliche Landrath. We idlich.
Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg wohnhaften Perſonen, welche

zu dem Amt eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom
20. d. Mts. ab eine Woche lang im Kommunalbüreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1893. Der Magiſtrat.
Der Regimentsſtab, ſowie die 3 hieſigen Eskadrons rücken am 8. d. Mts. zu den Herbſt

übungen aus und kehren am 26. September cr. zurück. Die Quartiergeber fordern wir Hierdurch
auf, die Quartiere, Ställe und Utenſilien gehörig reinigen und ordnungsmäßig
in Stand ſetzen zu laſſen.

Die Reinigung und Jnſtandſetzung muß beſtimmt am I. September er.
beendet ſein.

Nach Ablauf dieſes Termins werden die Quartiere pp. beſichtigt und können diejenigen
Quartiere, welche hierbei als nicht gehörig in Stand geſetzt befunden werden, mit Einquartirung
nicht wieder belegt werden.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1893. Die Einquartirungs-Deputation.

um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat September laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe
ſtellen und bei den Austrägern für

950 g. beſtellen.
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Merſeburg, den 19. Auguſt 1893.

Wochenſch au.
C. Auf der Konferenz der deutſchen

Finanzminiſter in Frankfurt a. Main iſt
das letzte Wort in Sachen der neuen Steuer
geſetzentwürfe für den Reichstag geſprochen,
es ſteht nunmehr prinzipiell feſt, daß der deutſchen
Volksvertretung eine Tabakfabrikatſteuer, eine Er
höhung und Reform der Stempelſteuer (Börſen
ſteuer und Quittungsſteuer), ſowie eine Wein-
ſteuer als Mittel zur nothwendigen Vermehrung
der Reichseinnahmen vorgeſchlagen werden ſollen.
Von weiteren Projekten, wie denen einer Wehr

ſteuer und einer Annoncenſteuer iſt vorläufig noch
abgeſehen worden. Wenn ſich die verbündeten
Regierungen ſomit, bis auf detaillirte Einzel-
heiten über die erforderlichen neuen Steuer
geſetze geeinigt haben, wie dies auch von vorn
herein nicht anders zu erwarten war, ſo iſt doch
damit keineswegs dem Reichstage ſeliſt die Hand
gebunden. Bei der Annahme der neuen Militär
voclage, für welche jetzt übrigens die zum erſten
Oktober Geltung gewinnende kaiſerliche Aus-
führungsordre erſchienen iſt, haben alle Parteien
des Reichstages durch ihre Führer das Ver
ſprechen abgegeben, keinen neuen Steuer Be-
ſtimmungen beipflichten zu wollen, welche ſich
als ſchwere Belaſtung der breiten Volkskloſſen
darſtellen. Die Tabakfabrikatſteuer iſt nach
einer Erklärung des preußiſchen Finanzminiſters
Dr. Miquel nicht als eine Steuer gedacht,
welche eine Vertheuerung desjenigen Tabaks und
derjenigen Tabakfabrikate bildet, welche vom
Mittelſtand und von den arbeitenden Klaſſen
verkonſumirt werden, aber der Reichstag
wird doch ſehr ſorgſam alle hier in Betracht
kommenden Möglichkeiten zu prüfen haben. Das
bekannte Wort vom „Vorgethan und Nachbe-
dacht“ iſt bei keiner anderen Gelegenheit ſo zu
beherzigen, wie bei der Bewilligung von neuen
Steuergeſetzen. Ob die Quittungsſteuer für
unſere deutſchen Verhältniſſe ſo recht paßt, kann
man vorläufig noch bezweifeln. Beſſer wäre es
ſchon, ſie bliebe außer Betracht, denn einbringen
wird ſie doch nicht allzuviel und nur für manchen
Geſchäftsmann eine recht erhebliche Beläſtigung
bilden. Mit dem Abſchluß der vom Reichs
ſchatzſekretär von Maltzahn Gültz präſidirten
Finanzminiſter Conferenz iſt auch der ſchon

lange angekündigte Wechſel in der Leitung
des Reichsſchatzamtes eingetreten. Von allen
Perſonen, welche in den Zeitungen als künftige
„Reichfinanzminiſter“ bezeichnet wurden, iſt
keiner ernannt, vielmehr iſt ein im politiſchen Leben
bisher faſt gar nicht hervorgetretener Mann, der
Poſener Landeehauptmaunn Graf Poſadowsky
berufen worden. Dieſe Ernennung iſt faſt all
gemein ſo aufgefaßt, daß der maßgebende Ein-
fluß auf die Reichsfinanzgeſchäfte dem Finanz-
miniſter Miquel gewahrt bleiben wird.

Unſer Karſer iſt ron ſeiner Sommerreiſe nach
Berlin zurückgekehrt. Unter Beiwohnung einer
gewaltigen Volksmenge hat der Monarch das 4.
Garde- Regiment z. F., welches von Spandau
nach Berlin in Garniſon gekommen iſt, perſönlich
in die Reichshauptfiadt geführt. Leider iſt in
dem ſtarken Gedränge auch ein bedauerlicher
Unglücksfall vorgekommen, bei welchem mehrere
Perſonen ſchwer und eine größere Zahl leicht
verletzt worden ſind. Das Malheur hat indeſſen
die Schauluſt der Berliner nicht zu dämpfen rer-
mocht, denn bei der am folgenden Tage ſtattge-
habten großen Herbſtparade über das
preußiſche Gardekorps waren wiederum nach
Tauſenden zählende Menſchenmaſſen auf den
Beinen, ein Beweis daß trotz aller Klagen
über Soldatenvermehrungen und wachſende
Militärlaſten die Vorliebe der reichsh upt-
ſtädtiſchen Bevölkerung für militäriſche Schau
ſtellungen unverändert dieſelbe geblieben iſt
Jn dieſen Tagen hat auch von Oſten her
wieder ein unheimlicher Gaſt ſeinen Einzug in
Berlin gehalten die Cholera. Aus Rußland
gekommene polniſche Arbeiter ſind an der Seuche
plötzlich erkrankt und ſchnell geſtorben. Dieſe
vereinzelten Fälle brauchen ebenſowenig, wie im
Vorjahre, zur Beunruhigung Anlaß zu geben,
und man kann wohl die Hoffnung ausſprechen,
daß es auch diesmal wieder der Energie der
Behörde gelingen wird, einer Weiterverbreitung
der Epidemie vorzubeugen. Jn dieſen Tagen
wird es bekanntlich ein Jahr, daß die Cholera
zuerſt in Hamburg auftrat, wo ſie dann ſpäter
ſo zahlreiche Opfer gefordert hat Mag dieſe
Erinnerung eine Mahnung zur allſeitigen Vor
ſich ſein.

Jm deutſchruſſiſchen Zollkrieg iſt
etwas weſentliches Neues nicht zu berichten. Die
Petersburger Regierung hat noch ein Uebriges
gethan, und auch für das Gebiet Finnlands dem
deutſchen Reiche gegenüber ihre Zollſchraubereien
zur Anwendung gebracht, aber Solches und
Aehnliches war vorauszuſehen. An einen raſchen
Abſchluß des Zollkrieges wird kaum zu denken
ſein, trotzdem aus den Kreiſen der in großen
finanziellen Nöthen befindlichen ruſſiſchen Land
wirthſchaft ſchon die bitterſten Klagen erſchallen.
Auch dem ruſſiſchen Finanzminiſter ſelbſt kneift
empfindlich der Geldmangel, der Boden ſeiner
Staatskaſſe ſoll ſo glatt ſein, wie eine blank-
gefegte Tenne. Er will es in Paris mit neuen
Ankeihen verſuchen, aber man glaubt kaum, daß
das Reſultat ein anderes ſein wird, als bei den
letzten Verſuchen, bei welchen bekanntlich nicht das
Geringſte herauskam. Vielleicht haben die Ruſſen
bis zum Wiederbeginn der mündlichen Handels
vertragsverhandlungen, die im Herbſt in Berlin
ihren Anfang nehmen ſollen, gelernt, daß ein
magerer Vergleich entſchieden beſſer iſt, als
ein fetter Prozeß. Der Handelsvertrag
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und
Spanien, an welchem ſchon ſeit Beginn des
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vorigen Jahres gearbeitet wurde, iſt jetzt ab
geſchloſſen. Die Reichsregierung hat in der
Forderung nach Ermäßigung des ſpaniſchen
Zolles für den deutſchen Spiritus nachgegeben,
um die Einfuhr der übrigen deutſchen Jnduſtrie-
artikel zu ſichern. Jn der Spiritusfrage wollten
die Spanier abſolut nicht nachgeben und ein
Zollkrieg war in dieſem Falle ganz zwecklos.
Fürſt Bismarck fährt in Bad Kiſſingen fort,
zahlreiche Deputationen ſeiner Verehrer zu
empfangen. Beſondere Beachtung hat eine
Rede des Altreichekanzlers gefunden, in welcher
er die Bedeutung der deutſchen Volksſchule her
vorhebt.

Aus dem Auslande iſt, wie in der Vorwoche,
nicht viel zu berichten. Obgleich in Frank
reich in wenigen Tagen die allgemeinen Neu
wahlen zur Deputirtenkammer bevorſtehen, iſt
doch von einer lebhafteren politiſchen Bewegung
nichts zu bemerken. Der Sieg der republikaniſchen
Partei wird eben allſeitig als feſtſtehend angenom
men, Panama iſt vor den leichtlebigen Franzoſen
ſchon total vergeſſen. Auf den radikalen Abg.
und früheren Handelsminiſter Lockroy wurde ein
Attentat verübt, welches die Pariſer Zeitungen
mehr beſchäftigt hat, obwohl es kaum Beachtung
verdiente, wie die geſammten Neuwablen. Der
große Strike der Bergarbeiter in England
d uerte mit geringen Milderungen fort. Ein Theil
der Grubenbeſitzer hat wohl die Forderungen der
Ausſtändigen bewilligt, an anderer Stelle haben
ſich die Verhältniſſe aber noch verſchärft. Wenn
die weit um ſich gegriffene Lohnbewegung, die
mit ſo ſchweren materiellen Verluſten verbunden
iſt, ein Ende finden wird, iſt unter dieſen Ver
hältniſſen noch gar nicht abzuſehen. Recht um
fangreiche Unruhen der Muhamedaner und
Hindus hat es in mehreren indiſchen Städten
gegeben. Die Zahl der Excedenten war ſo be
deutend, daß erhebliche Streitkräfte zur Unter-
drückung des Krawalles herangezogen werden
mußten. Auf beiden Seiten hat es vielfach
Todte und Verwundete gegeben. Die
Czechen in Oeſterreich haben wiederum
bemerkenswerthe Zeichen ihres grenzenloſen
Dünkels und ihrer Feindſchaft gegen Alles, was
deutſch heißt, gegeben. Sie erklären es nun ſchon
für eine Beleidigung des ezechiſchen Volkes, wenn
ſelbſt in ſolchen Städten, in denen nur wenige
Czechen wohnen, die Straßentafeln ausſchließlich
in deutſcher Sprache abgefaßt ſind. Leider iſt es
gerade die Wiener Regierung geweſen, welche den
Hochmuth der Czechen ſo lange Jahre geduldet
und dadurch ſelbſt genährt hat. Jeht, wo der
Hochmuth in Brutalität ausgeartet iſt, wird es
ſchwer werden, ihm die Krone zu ſtutzen.

Der Congreß der Vereinigten Staaten von
Nordamerika welcher in Waſhington über
die Silberfrage verhandelt, iſt noch zu
keinem feſten Entſchluß gekommen. Eine kleine
Mehrheit für die Abſchaffung des beſtehenden
Währungsgeſetzes iſt ganz zweifellos in beiden
Häuſern des Kongreſſes vorhanden aber es
ſcheint doch nicht, als ob man gleich reine Bahn
machen, ſondern einen Vermittelungsantrag an
nehmen wollte. Der Dollar der Silbergruben
beſitzer, die bei der Aufhebung des beſtehenden
Währungsgeſetzes ſchwere Einbuße erleiden würden,
ſcheint unter den Volksvertretern in Waſhington, wie
dies nicht eben etwas Seltenes iſt, mit Erfolg ge
rollt zu ſein. Die revolutionäre Erhebung in der
Republik Argentinien in Südamerika iſt
jetzt zu einem großen Bürgerkriege ge
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worden und die Stellung der Regierung in
Buenos-Ayres ſcheint eine recht unbehagliche zu
ſein. Sie erhofft ein Niederſchlagen der Be
wegung, doch ſteht dieſe Hoffnung auf recht
ſchwachen Füßen.

Zur Frage der Beſchickun g
der Antwerpener Ausſtellung durch

Deutſchland
ſchreibt man aus deutſchen Kreiſen Antwerpens:

„Wir verhehlen uns durchaus nicht. daß es beſonderer
Hebel bedürfen wird, um das ausſtellungsmüde deutſche
Publikum aus ſeiner Lethargie zu reißen, und doch giebt
die hieſige Ausſtellung der deutſchen Jnduſtrie gerade bei
der jetzigen handelspolitiſchen Lage eine beſonders günſtige
Gelegenheit, neue Abſatzgebiete für ihre Produkte zu finden.

Leider war Deutſchland vielleicht durch den Reu
leauxſchen Ausſpruch „billig und ſchlecht“ noch etwas zu
rückgeſchreckk auf unſerer 1885er Ausſtellung recht wenig
vertreten, ſodaß bei den Belgiern, die ſich wenig im Aus
lande umſehen, der Eindruck von der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands ein ſehr wenig günſtiger war und theilweiſe
noch iſt, während doch die Berichte der Chicagoer Aus
ſtellung der deutſchen Jnduſtrie die beſtdenkbaren Zeug
niſſe ausſtellen. Leider ſcheinen die erhofften Vortheile in
Folge der amerikaniſchen Finanzkrifis u. ſ. w. ſich nicht
einzuſtellen.

Die Mellinſchen Zollgeſetze in Frankreich haben hier
in Belgien ſehr verſtimmt, ja ſelbſt in walloniſchen Kreiſen.
Die Sympathien für Deutſchland ſind entſchieden im
Wachſen begriffen, und bedarf es, um ſich dieſelben auf
geſchäftlichem Gebiete zu ſichern, der 460 Millionen be
tragenden Einfuhr aus Frankreich einen guten Theil abzu
gewinnen, nur einer thatkräftigen Betheiligung der deutſchen
Jnduſtrie im kommenden Jahre hier, die ihre Konkurrenz
fähigkeit beweiſt.

Die franzöſiſche Regierung hat die Ernennung eines
Regierungskommiſſars für die Antwerpener Ausſtellung ab
gelehnt, aber einen Regierungszuſchuß von 300000 Fres
bereits bewilligt, und ſteht cine weitere Subvention von
gleicher Höhe nach Anſicht mit den Verhältniſſen vertrauter
Perſonen in Ausſicht.

Da darf die deutſche Regierung nicht
zurückbleiben und nicht alles der Privatinitiative
überlaſſen

Der Augenblick iſt ſo günſtig wie nur je ſür Deutſchland,
ſich die Sympathien der Belgier, welche von Hauſe aus
leicht etwas zu Frankreich hinüberneigen, zu erwerben, und
die freundſchaftlichen und Handelbeziehungen zwiſchen
Deutſchland und Belgien auszudehnen.

Die franzöſiſche Regierung hat ſich ſchließlich definitiv
gegen eine amtliche Betheiligung Frankreichs in Antwerpen
entſchieden, was viel böſes Blut macht. Jn Frankreich
machen ſich auch bereits Stimmen laut, welche den Ent
ſchluß der Regierung als einen Fehltritt bezeichnen.

Deutſchland muß den Moment benutzen, die
Zeit iſt aber kurz bemeſſen, und es muß daher jetzt mit
allen Kräften weiter gearbeitet werden, wenn wir zu dem
geſteckten Ziele kommen wollen.“

Von der Alters- und Jnvaliditäts-
verſicherung.

Jn Arbeitgeber kreiſen beklagt man
ſich noch immer über die Beitragsver-
hältniſſe der nicht ſtändig beſchäftigten
Arbeiter für die Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherung. Jn erſter Linie hat dazu der
Umſtand Anlaß gegeben, daß man glaubte, es
würden vielfach die Beiträge nicht von den nach
dem Geſetze dazu auserſehenen Perſonen ent-
richtet. Jn dieſer Beziehung lauten die geſetz
lichen Beſtimmungen ſo klar, daß es wunderbar
erſcheinen muß, wenn bei ihrer Befolgung noch
immer Jrrthümer vorkommen können. Derjenige
Arbeitgeber, welcher eine verſicherungspflichtige
Perſon im Laufe einer Woche in Arbeit nimmt,
hat ſich davon zu überzeugen, ob in der Quittungs
karte für die betreffende Woche bereits eine
Marke eingeklebt iſt. Jſt dies der Fall,
ſo geht ihn die Beitragsleiſtung für die
betr. Woche nichts an. Andernfalls hat er die
Marke einzukleben und hat dann das Recht, bei
der Lohnzahlung die Hälfte der dafür verwendeten
Summe in Anrechnung zu bringen. Es iſt kaum
anzunehmen daß da die Arbeiter ſelbſt das
größte Jntereſſe an der regelmäßigen Zahlung

des Wochenbeitrags haben, von demjenigen
Arbeitgeber, der den Arbeiter zuerſt in der
Woche beſchäftigt, der Beitrag nicht geleiſtet
wird. Sollte dies aber doch einmal der Fall
ſein, ſo hat der zweite Arbeitgeber, ſobald er ge
nau weiß, daß der Arbeiter ſchon bei einem
anderen in derſelben Woche beſchäftigt war, nicht
die Verpflichtung, die Marke einzukleben. Dieſe
Verpflichtung ruht vielmehr auf den Schultern
des erſten Arbeitgebers, und kann dieſer zur Er
füllung derſelben ev. von der Verſicherungsanſtalt
durch eine Ordnungsſtrafe bis zu 300 Mark an-
gehalten werden.

Was ſodeonn den früher zu beklagenden
Mißſtand in den Beitragsverhältniſſen der nicht
ſtändig beſchäftigten Arbiiter betrifft, daß von
Letzteren der Verſuch gemacht wurde, in einer
Woche mehrere Beitragsmarken für ihr Quittungs-
buch zu erhalten, ſo iſt derſelbe jetzt völlig aus
geſchloſſen, wenn von der Markenent-
werthung der zweckentſprechende Ge
brauch gemacht wird. Die Entwerthung
hat bekanntlich durch Einzeichnung des Ent
werthungsdatums in die Marke zu erſolgen; mit
r kann jeder Arbeitgeber ſofort erſehen, ob
ür die betr. Woche der Beitrag ſchon ent

richtet iſt. Vorausſetzung iſt dabei allerdings,
daß die Entwerthung die ja nicht obligatoriſch
iſt, allgemein vorgenommen wird. Man ſollte
aber annehmen, daß das allgemeine Jntereſſe die
jenigen Arbeitgeber, welche nichtſtändige Arbeiter
zu beſchäftigen genöthigt ſind zu der Ent-
werthung jeder Beitragsmarke anhalten ſollte.

--m-—-- WPolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kajſerhofe. Unſer Kaiſer hörte
am Donnerſtag die Vorträge des Chefs des
Militärkabinets und des Hofmarſchalls Grafen
Pückler. Am Freitag Vormittag unternahm der
Kaiſer einen Spazierritt in die Umgebung von
Potsdam. Nach dem Neuen Palais zurückgekehrt,
nahm der Monarch die Vorträge des Geh.-Reg.
Raths Scheller und des Generalmajors v Goßler
entgegen und arbeitete hierauf mit dem Chef des
Militärkabinets. Am Nachmittag fand bei den
kaiſerlichen Majeſtäten aus Anlaß des Geburts
z des Kaiſers Franz Joſeph ein Galadiner
tatt.

Ueber das Befinden des Herzogs
Ernſt von Koburg Gotha wurde am Freitag
folgendes Bulletin ausgegeben: „Vergangene
Nacht gut geſtern ſchlief Se. Hoheit viel,
Nahrungsaufnahme erſchwert, aber ausreichend.“

Der Großherzog von Heſſen pflegt
jetzt einen Theil des Tages auf einem Ruhebett
zuzubringen. Der Erguß im Kniegelenk hat ſich
unter Anwendung eines Druckverbandes fort
während vermindert

Zu dem Jubiläum des Generals
v. Parſeval haben der Kaiſer, der Prinzregent
Luitpold, die Prinzen des kgl. bayeriſchen Hauſes,
der preußiſche Kriegsminiſter und viele andere
hochgeſtellte Perſonen Glückwünſche geſandt.

Rücktritt des preußiſchen Kriegs-
miniſters. Bei den mannigfachen Auszeich-
nungen, die nach der Annahme der Militär
vorlage erfolgten, wurde der Kriegsminiſter von
KaltenbornStachau allein übergangen, was
damals ſehr bemerkt wurde; es iſt in Berlin
auch offenes Geheimniß, daß der Kriegsminiſter
entſchloſſen iſt, ſein Portefeuille niederzulegen.
Die „Frkf. Ztg.“ weiß neuerdings zu melden,
daß dieſes noch vor dem Herbſte geſchehen werde.
Ob dieſer Zeitpunkt richtig iſt, entzieht ſich der
Prüfung vor Beendigung der diesjährigen Herbſt

manöder wird der Rücktritt aber wohl keines-
ſalls zu erwarten ſein.

Die letzte Bundesraths Sitzung.
Jn der Dongnerſtageſitzung des Bundesraths,
die unter dem Vorſitz des boy.riſchen Bevoll
mächtigten, Geſandten pp. Graſen von Lerchen
feldKöſering abgehalten wurde, iſt dem Entwurf
einer Verordnung betr. die Erhebung eines Zoll-
zuſchlags für aus Finnland kommende Waaren
die Zuſtimmung ertheilt und der zollfreie Einlaß
der von der Weltausſtellung in Chieago zurück
gelangenden Güter genehmigt worden.

Reichstags-Erſatzwahl in Ham-
burg. Bei der am Donnerſtag in Hamberg
ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl wurde, wie
vorauszuſehen war, der ſoz'aldemokratiſche
Kandidat Molkenbuhr gewählt. Er erhielt
16 474 Stimmen, der Nationalliberale Laeisz
8800, der Antiſemit 2 285.

Jm Reichsanzeiger wird ein Erlaß
des preußiſchen Handelsminiſters an die kgl.
Oberpräſidenten veröffentlicht, worin ihnen A.
Vorſchläge für die Regelung des Lehrlingsweſens
im Handwerk zur gutachtlichen Aeußerung, B
Vorſchläge für die Organiſation des Handwerks
mitgetheilt werden, zugleich werden dieſe Vor-
ſchläge ſelbſt nebſt Erläuterungen veröffentlicht.

Zur Beſeitigung des Arbeiter-
mangels in der Land wirthſchaft planen
verſchiedene landwirthſchaſtliche Vereine jetzt die
Anſtellung beſonderer Geſindevermiether,
die ihre Kräfte nur dem Jntereſſe der Mitglieder
der betreffenden Vereine widmen.

Delegirtenverſammlung von Jn-
tereſſenten der Tabakbranche. Ende
September oder Anfang Oktober ſoll, wie die
„Südd. Tabztg.“ berichtet, ins Reichsſchatzamt in
Berlin eine von Bremer, Berliner, Dresdner,
Hamburger Mannheimer, Uckermärker, Rhein-
länder, Speyerer, Straßburger und Thüringer
Intereſſen der Tabalkbranche beſchickte Delegirten-
Verſammlung einberufen werden.

OeſterreichUngarn.
Der Geburtstag des Kaiſers Franz

Joſeph wurde am Freitag im ganzen Lande
und namentlich in Wien feſtlich begangen in
Wien waren ſämmtliche Miniſter anweſend.

Kaiſer Wilhelm trifft den neu ſten
Dispoſitionen zufolge am 17. September in
Günz zu den Manövern ein und wird daſelbſt
während der vier Manövertage bleiben. Die
Rückkehr des Monarchen von den Jagden auf
der erzherzoglich Albrechr'ſchen Herrſchaft Bellye
erfolgt am 26. September, es iſt aber noch nicht
beſtimmt, ob Morgens oder Abends. Jm erſteren
Falle wird ſich Kaiſer Wilhelm mehrere Stunden
in Schönbrunn aufhalten, im letzteren Falle ohne
Aufenthalt durch Wien reiſen.

Großbritannien
Vom Kohlenarbeiterſtrike. Die Unruhen

als Folge des großen Strikes mehren ſich jetzt. So
wurde am Donnerſtag früh in Ebba Vale (Wales) eine
Verſammlung von 10 000 ſtrikenden Kohlenarbeitern durch
nichtſtrikende Arbeiter angegriffen und in die Flucht ge
ſchlagen, wobei eine große Anzahl von Verwundungen vor
kamen. Alle Gruben in Süd-Wales ſind geſchloſſen. Ax
mehreren Orten verſuchten die ſtrikenden Arbeiter die nicht
ſtrikenden zum Verlaſſen der Arbeit zu zwingen. Jn
Cumberland iſt die Arbeit nach einer Lohnerhöhung von
10 Prozent wieder aufgenommen, Jn Ebba Vales iſt die
Aufregung groß, es herrſcht dort eine Art Belagerungs-
zuſtaud. Die Wege ſind durch polizeiliche und militäriſche
Cordons abgeſchloſſen. Jn einigen Theilen Lancaſhires iſt
das Elend unter den Ausſtändigen ſchon groß. Jn Leigh
ziehen die Weiber von Haus zu Haus betteln, eine Suppen
küche iſt eingerichtet worden. Die Folgen des ungeheueren
Strikes, der bis jetzt im Ganzen 1 000 000 Arbeiter brod
los gemacht hat, machen ſich bereits in vielen Jndufſtrien
geltend. Verſchiedene Eiſen- und Stahlwerke haben
ſchließen müſſen.

Jn Bombbahy ſind am Mittwoch die
Unruhen von Neuem ausgebrochen.
Zwiſchen Moslins und Hindus kam es zu
ernſten Kämpfen bei denen viele Menſchen ge
tödtet wurden. Bei der JumanMoſchee iſt
jetzt von Militär eine Kanone aufgeſtellt, um
weiteren Zuſammenſtößen vorzubeugen. Die
Unruhen richten ſich in keiner Weiſe gegen die
Fremden.

Frankreich.
LKin ſchwerer Schlag ſteht dem engliſchen Handel

in Jndien bevor. Der franzöſiſche Bevollmächtigte in
Siam, Le Myre de Vilres will nämlich die Konzeſſion für
die Anlegung eines franzöſiſchen Kanals über die malayiſche
Halbinſel beanſpruchen, durch den die Schiffe nach Saigon
gelangen können, ohne durch die Meerenge von Malakka
zu fahren. Dadurch würde der Weg nach China bedeutend
abgekürzt und der Handel direkt vom indiſchen Ocean in
den Buſen von Siam geleitet. Das Schickſal Singapores
wäre dadurch beſiegelt.

Jn den Salzſümpfen von Aigues-
Mortes kam es am Mittwoch zwiſchen
franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern zu argen
Schlägereien. Die Jtaliener, welche von den
Franzoſen überfallen wurden verrammelten ſich
in den Häuſern, es entſtand eine förmliche Schlacht,
bei der 11 Italiener getödet und 40 verwundet
wurden. Man glaubt, daß viele der Italiener
im Felde einzeln ermordet ſind. Militär iſt zur
Stelle.

Orient.
Die Ruheſtörungen auf der Jnſel

Samos entſtanden durch Streitigkeiten zwiſchen
dem Volk und den Steuereinnehmern. Jm
Kampfe mit der Gendarmerie wurden einige
Perſonen getödtet und verwundet.

Auſtralien.
Die Zahl der beſchäftigungsloſen

Arbeiter iſt größer als je zuvor. Die unerhört
große Anzahl von Bankbrüchen, anhaltende Dürre,
abwechſelnd mit verwüſtenden Ueberſchwemmungen,

und endlich die umfangreichen Arbeitseinſtellungen
haben ſehr viel Exiſtenzen vernichtet. Der Geld
verkehr ſtockt, das maſſenhaft geförderte Gold
Auſtraliens fließt meiſt nach England.

Choleranachrichten.
Jm Hinblick auf die zunehmende Cholera-

gefahr in Rußland wird die in Bremen befind
liche Finſchiffungsſtation für ruſſiſche
Aus wanderer demnächſt geſchloſſen
werden bis auf Weiteres. Die Auswanderungs-
agenten ſind nicht mehr berechtigt, ruſſiſchen
Auswanderern Schiffskarten für Bremen zu
verkoufen, und Perſonen, die ſich dennoch im
Beſitze ſolcher Karten befinden ſollten, werden
an der preußiſchen Grenze von der Weiterreiſe
ausgeſchloſſen werden.

Die drei in Berlin vorgekommenen Cholera-
fälle ſollen dadurch verurſacht worden ſein, daß
die betr. Perſonen eine an Geflügel-
Cholera geſtorbene, außerdem noch in
Verweſung übergegangene Gans, die
ſie heimlich wieder ausgegraben, verzehrt
hatten.

Am Freitag und Donnerſtag ſind in
Rumänien an der Cholera erkrankt in Braila
9 Perſonen und 2 geſtorben, in Sulina 10
erkrankt und 3 geſtorben, in Galatz 10 erkrankt
und 7 geſtorben, in Fetesci 5 erlrankt und 2
geſtorben.

Nach einer amtlichen Mittheilung iſt in
Petersburg ein Soldat ander Cholera
geſtorben. Alle er'orderlichen Vorſichtsmaß-
regeln ſind getroffen.

Nach amtlicher Meldung iſt die Cholera in
Kaliſch ausgebrochen. Bis jetzt ſind 50 Er
krankungen und 18 Todesfälle konſtatirt.

(Nachdruck verboten.)

Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(6. Fortſetzung.)

Halbe Tage lang war er ſchon als Knabe, wenn
er in den Ferien daheim war, mit ihnen auf der
See zuſammen gefahren. Keiner war ſo waghalſig
und kühn, wenn es galt, Wind und Wetter Trotz
zu bieten, und den überlegenen Willen des
gottgegebenen Geiſtes auf die blinde Gewalt der
Natur zur Anwendung zu bringen. „Es iſt
ein Jammer, daß Du kein Schiffer werden ſollſt,“
meinte der alte Fiſcher, wenn er von ſolcher
Fahrt zurückkehrte, aber dann ſchüttelte Erich
lachend den Kopf. „Grashagen iſt mir lieber,
viel lieber als das Meer war ſeine Antwort,
„ſeht Jhr, Vater Locke, wir Landleute ziehen
und erhalten was Gott geſchaffen hat, der
Fiſcher denkt immer nur daran es zu ſeinem
Nutzen zu zerſtören.“ Dem alten Locke
wollte dieſe Anſicht ſeines jungen Gaſtes
nie recht einleuchten, aber er ſah ihn doch
gern bei ſich, und Erich kam häufiger und lieber,
je mehr ſich die Verhältniſſe im Elternhauſe
drückend für ihn geſtalteten. Es war ihm ſchon
von früherer Zeit nicht das geweſen, was es
jedem Kinde ſein ſollte, die treue Heimath, in
der es von Mutterliebe gehegt und gepflegt
wird. Erich hatte ſchon im zweiten Jahre die
Mutter verloren und die Wirthſchafterinnen,
die nach einander dem Vater den Haus-
halt geführt hatten meinten vollkommen
ihre Pflicht erfüllt zu haben, wenn ſie
für die äußere Ordnung ſorgten. Daß ſie dem
lebhaften Knaben einen Halt gewähren, daß ſie
das Herz des mutterloſen Kindes durch Liebe
u gewinnen ſuchen ſollten, war ihnen nie in denEin gekommen. So war er ungebändigt empor

gewachſen. Der Knabe, deſſen Seele für alles
Gute empfänglich war, wurde ein trotziger Junge,
deſſen heißes Herz ſich unbewußt und doch ſo
ſchmerzlich nach der mütterlichen Liebe ſehnte, die
er nie gekannt hatte. Als er dann fünf Jahre
geweſen war, trat das Ereigniß ein, welches dem
Dorfe Crumbach lange Zeit reichen Stoff zum
Erſtaunen und Wundern gegeben hatte: ſein
Vater hatte ſich wieder verheirathet. Das war
zwar an und für ſich ein ganz verſtändiger
Schritt, und jeder, welcher die Verhältniſſe kannte,
mußte das zugeben. Es war beſſer, wenn das weit
läufige Anweſen ſtatt der wechſelnden Leiterinnen
eine Hausfrau bekam, aber daß der ſchon bejahrte
Mann, deſſen Geſchlecht zu den alten Bauer-
familien gehörte, ſich ſo weit vergeſſen würde,
ſeine letzte Wirthſchafterin, ein armes Mädchen,
auf dieſe Stelle zu ſetzen darüber konnte man
ſich lange nicht zufrieden geben. Gegen ihre
Tüchtigkeit zwar ließ ſich nichts einwenden, alles,
was ſie angriff, hatte Hand und Fuß, aber

„ſite iſt eine kluge Perſon, die ge
wußt hat, wie ſie ihn behandeln mußte,
und hat ihn nicht aus den Fingern gelaſſen,
bis ſie ihn ſo weit hatte“, war die allgemeine
Rede im Orte, und einzelne fügten hinzu
„was wohl der Junge dazu ſagen mag?“ Ja,
was er dazu ſagte? Ob er im Anfang wohl
hoffte, ſie werde ihm eine Mutter ſein Wie
dem auch ſein mochte, jedenfalls war ſie zur
Herrin von Grashagen erhoben und damit be
gannen für ihn keine beſſeren Tage. Nicht mit
Milde und Liebe ſuchte ſie das ungeſtüme,
trotzige Herz des Stiefſſohnes zu gewinnen, mit
Schärfe und Härte wollte ſie den Gehorſam er
zwingen den er ihr ſchuldete. Und Niemand
war, der ſich des Knaben angenommen hätte,
der charakterſchwache Vater, der viel ältere
Mann, ſchätzte, ſo ſehr er im Grunde ſeines

Herzens den einzigen Sohn liebte, doch den ehe-
lichen Frieden noch mehr und war der Herr
ſchaft ſeiner Frau bald ergeben. So erwuchſen
für Erich denn Dornen und Ruthen dem Boden,
der nur ſonnige Früchte tragen ſollte, und der
ſie auch dem Mägdlein brachte, deſſen glückliche
Kinderzeit nur durch die Theilnahme mit dem
Bruder getrübt wurde. Denn ſie hielten zu-
ſammen, die Kinder eines Vaters trotz der
Verſchiedenheit des Alters von dem erſten
Tage, wo Erich in die blauen Augen des
Schweſterchens geblickt hatte. So war
es, wenn er ihn Anfangs auch mit
Freude begrüßt hatte, doch ein bitterer
Tag für ihn, als er zum erſten Mal das Vater
haus verlaſſen mußte. Die Dorſſchule in Crum-
bach, meinte der größte und reichſte Beſitzer des
Ortes, genüge nicht für die Bedürfniſſe ſeines
Sohnes, und da auch die Mutter keine Ein
wendungen dagegen erhob, ſo wurde er auf die
höhere Lehranſtalt der Stadt gebracht. Die
Trennung von der Heimath wurde Erich ſchwerer,
als er es für möglich gehalten hätte. Wie ver
mißte er das freie, ungebundene Leben, die
Fahrten auf der See, die Schweſter, wie ſehnte
er die Ferienzeit herbei, wo er alles wieder
finden ſollte

Ernſte Fragen, ob er daheim geweſen, wie er
es ſollte, ob eine Schuld an den unleidlichen
Verhältniſſen des Hauſes nicht auch ihn treffe,
traten vor ſeine Seele, und mit den beſten Vor
ſätzen, was an ihm ſei, zu thun, damit es beſſer
werde, kam er zu den Seinen zurück.
Aber ſchon der Eintritt in das Vaterhaus,
die ſcharfe Stimme der Mutter, als ſie ſein ernſtes
noch mangelhaftes Zeugniß tadelte, zerſtörtenine beſt und die folgenden Tage
rachten keine Beſſerung. Er hatte ſich noch

nie ſo als ein Fremder in der Heimath gefühlt,

und er blieb es, ſo oft auch die Ferien
wiederkehrten und er rühmliche Zeugniſſe den
Eltern vorzulegen hatte denn gerade auf dieſe
hatte die Mutter einen Plan gebaut, den ſein
Widerſtand ihr zerſtörte. Er wollte ſich nicht
dem Gelehrtenſtande widmen, wie ſie es ihm
dringend und wiederholt ans Herz legte, er
wollte Landwirth ſein und bleiben, wie ſeine
Väter es vor ihm geweſen waren auf dem Erbe,
das ihm von ihnen zukam. Das war ein
Stachel in der Seele der Mutter, die doch nichts

dagegen einzuwenden wußte, weil Erich nur ſein
gutes Recht vertrat. So beſuchte er eine land
wirthſchaftliche Schule, genügte ſeiner Militär
pflicht und wurde dann, da der Vater kränk-
lich und ſchwach geworden war, von
ihm nach Crumbach gerufen. Es war
nicht zu verwundern, daß der Anblick des ſtatt
lich herangewachſenen Jünglings das Herz des
Vaters mit Freude erfüllte, und daß die junge
Schweſter mit inniger Liebe zu ihm aufſſchaute.
Zum erſten Male verlangte der Vater jetzt mit
Entſchiedenheit die Berückſichtigung ſeines Befehles,
daß dem Erben des Hofes die ihm gebührende
Stellung eingeräumt werde. Aber wenn das
auch äußerlich geſchah, es trat dadurch keine
Beſſerung in dem Verhältniß von Mutter
und Sohn ein, und nur eine kurze Zeit
war ins Land gegangen, als man in Crum-
bach wußte, daß Unfriede und Streit mit
Erich in Grashagen eingezogen war. Und dann
hörte man, daß ein wirklicher Zwiſt ausgebrochen
war, und wenn auch von den Betheiligten nichts
über den Grund unter die Leute gedrungen war,
die Dienſtboten hatten gehört und aus-
geſprochen, daß es ſich um die Frage des
Erbes gehandelt hatte.

(Fortſetzung folgt,)
e
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Sonnkag, den 20. Auguſt
F. Großdorf bei Buk (Poſen) iſt einWirth De choleraverdächtigen Umſtänden ge

ſtorben.
el ſind am 17. 10 Erkrankungenr eie ad 2 Todesfälle vorgekommen und

in Sulmano 2 Todesfälle. Auch in deritalien ſchen Provinz Campobaſſo ſind in den
Orten Trévento und Foſſalto mehrere Perſonen
an der Seuche erkrankt. Aus Turin wird ein
verdächtiger Foll gemeldet, der im Gefängniß
von Foſſano vorgekommen iſt.

Die Situation in Galizien wird von dem
neueſten Bericht des voberſten Sanitätsrathes
neuerdings als ſehr ernſt geſchildert und die
unahme der Cholera an Ausdehnung und

Intenſität konſtatirt. Jm Bezirk Nadworna
fanden 7 neue Erkrankungen und 11 Todesfälle
ſtatt. Jm Bezirk Brzesko iſt eine Erkrankung,
im Bezirk Sniatyn 1 Todesfall feſtgeſtellt. Jn
Folge der häufigeren Erkrankungen an Cholera
in dem Bezirke Delatyn iſt derſelbe als Cholera-
heerd erklärt worden. Die Gerüchte, daß in
Lemberg choleraverdächtige Fälle vorgekommen
ſeien, werden für unbegründet erklärt.

Jn Antwerpen ſind in den letzten Tagen
verſchiedene Cholerafälle vorgekommen. Mehrere
Schiffer ſollen der Seuche erlegen ſein.

Angeſichts der ruſſiſchen Choleragefahr werden
fortan in Kattowitz ausländiſche Reiſende, die ver
dächtige Krankheitserſcheinungen zeigen, von
der Weiterreiſe ausgeſchloſſen und in Baracken
untergebracht.

Stadt und Kreis,
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 21. Auguſt 1893.
Perſonalien. v. Rochow, Sek.Lt.

vom Huſ.-Regt. Nr. 12, unter Beſörderung zum
Pr.-Lt. in das Huſ.-Regt. Nr. 8 verſez.

Die Getreideernte iſt in unſerem
Kreiſe ſo gut wie beendet die Rebhühner werden
beim am Montag bevorſtehenden Aufgang der
Niederjagd nur in Rüben- und Kartoffelfeldern
Deckung finden. Der erfriſchende Regen vom
Mittwoch wird beſonders dem eingeſäten, zwiſchen
den Stoppeln jetzt hervorwachſenden Klee gut
gethan haben. Wenn das abwechſelnd Regen
und Wärme bringende Wetter noch weiter an
hält, ſo haben wir noch auf eine Grummet- und
Kleeernte Ausſicht, die manches wieder gut machen
wird, was das allzudürre Frühjahr verſchuldet
P Kartoffeln ſtehen recht gut, Rüben ſehr er
holt.

Schon ſeit Tagen kann man beobachten,
wie ſich die Schwalben zu ihrer Südreiſe vor
bereiten und in großen Verſammlungen über das
„Freifliegen“ der jungen Brut aburtheilen.
Unſere Landwirthe legen dieſe ſrühzeitigen „Zu
ſammenkünfte unter freicem Himmel als die Un
zeichen eines baldigen und ſtrengen Winters aus.

Die preußiſchen Provinzialbehörden ſind
ermächtigt worden, den Handel mit Er-
innerungszeichen Abbildungen u. dgl.) in
den Badeorten und Ausflugszielen auf
Grund des S 1056 der Gewerbeordnung bis zum
1. November an Sonn und Feſttagen mit Aus
ſchluß der ſür den öffentlichen Gottesdienſt be
ſtimmten Stunden und unter der Bedingung
freizugeben, daß den in den Handelsbetrieben
dieſer Art beſchäftigten Gehilfen, Lehrlingen und
Arbeitern eine den Vorſchriften des S 105e
Abſ. 3 der Gewerbeordnung genügende Sonntags-
ruhe gewährt werde. Die Beſtimmung der Orte,
für welche dieſe Ausnahme zugelaſſen ſei, iſt dem
Ermeſſen der Regierungepräſidenten überlaſſen,
doch mit der Maßgabe, daß ſie größeren Städten
nicht gewährt werde.

Die Jnhaber von zuſammenſtellbaren
Fahrſcheinheften ſeien auf eine Verfügung
aufmerkſam gemacht, wonach für in Verluſt ge
rathene Fahrſcheinhefte eiſenbahnſeitig kein Erſatz
geleiſtet wird ebenſowenig kann im Falle der
Nichtausführung eines Theils der Fahrt aus
Anläſſen, für welche die Eiſenvahn Verwaltungen
nicht verantwortlich ſind, eine Rückvergütung vom
Fahrgeld verlangt werden.

Es iſt mehrfach die irrthümliche Meinung
verbreitet, daß die Vereinsthaler öſter
reichiſchen Gepräges in Deutſchland nicht
mehr zum vollen Nennwerthe umlaufsfähig
wären. Wir theilen daher mit, daß die Friſt
für Einlöſung dieſer Thaler bis zum 1. April
1894 verlängert worden iſt bis dahin werden
ſie noch von allen öffentlichen Kaſſen ange-
nommen.

Jn den letzten Tagen haben hier mehr-
fach Hauſirer in den Häuſern Tuchſtoffe
zum Kauf angeboten und dabei das bekannte
Manöver ausgeführt, die Zeuge in Päckchen zu
Ramſchpreiſen zu offeriren. Wir warnen vur
ſolchen Ankäufen, da ſich faſt regelmäßig heraus
ſtellt, daß die Waaren ſelbſt ſür den gezahlten
billigen Preis noch viel zu theuer ſind!

Zur Vorſicht beim Ankauf amerikaniſchen
Heues mahnt Dr. J. H. Vogel, der bekannte
land wirthſchaftliche Schriſtſteller. Unter Hinweis
euf eingehende Unterſuchungen des Profeſſors

iwater erinnert Dr. Vogel daran, daß die
amerikaniſchen Gräſer und Kleearten im Ver
Keich zu den europäiſchen relativ ſehr arm an

ſind. Außerdem verweiſt er auf die
Gefahr einer Einſchleppung neuer

Schädlinge der Jnſekten und Pilzwelt, die die
leider an ſich ſchon erhebl'che Zahl der ein
heimiſchen Frinde unſerer Ernten noch ver

mehren würden. Der nach billige Preis
des amerikaniſchen Heues iſt ſomit ein ſehr
trügeriſcher, da man bei dem geringen Protéin
gehalt thatſächlich theure Waare kauft und Gefahr
läuſt, das Land voll neuen Ungeziefers zu ſetzen.

Die Rekruteneinſtellungen erfolgen
in dieſem Jahre nicht erſt im November, ſondern
ſchon in den Tagen vom 14. bis 17. Oktober.

ID Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
dem evangeliſchen Hilfsverein zu Berlin
die Abhaltung einer Hauskollekte in den
evangeliſchen Haushaltungen ſämmtlicher Provin
u der Monarchie für das laufende Jahr be
willigt.

Für die Landwirthe! Da die von der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung angeordneten
Erhebungen über die wirthſchaftliche und finanzielle
Bedeutung einer weiteren Herabſetzung der Dünger

mittelfrachten ſehr umfangreich ſind und voraus
ſichtlich eine längere Zeit in Anſpruch nehmen
werden, ſo iſt auf die Gewährung ſolcher Er
mäßigung für den diesjährigen Herbſtbezug kaum
mehr zu rechnen. Die Landwirthe werden da
her gut thun nicht länger mit der Beſchaffung
der erforderlichen Dungſtoffe zu zögern, da ſonſt
eine rechtzeitige Beförderung derſelben durch die
Bahnen bei etwa eintretendem Wagenmangel
nicht zu gewährleiſten wäre.

Die, Kürzung des Schulunter-
richts wegen übergroßer Hitze. Wie
kürzlich mitgetheilt, hat der Unterrichtsminiſter
Dr. Boſſe durch cinen Erlaß an ſämmtliche
Provinzialſchulkollegien die ſtrengſte Beobachtung
der allgemeinen Verfügung vom 16. Juni 1892
von Neuem eingeſchärft, wonach Kürzungen des
Schulunterrichts wegen übergroßer Hitze ſtatt
finden ſollen. Dieſer Verfügung, die neberb.i
bemerkt, auf Anordnung des Kaiſers erlaſſen iſt,
ſchreibt aber nicht allein den Ausfall des Nachmittags

Unterrichts, ſowie einer etwaigen 5. Vormittags
ſtunde vor, wenn das hundertheilige Thermo-
meter um 10 Uhr Vormittags im Schatten 25
Grad zeigt, ſondern ſie beſagt auch Folgendes
Eine Kürzung der Unterrichtszeit iſt auch bei
geringerer Temperatur nothwendig, wenn die
Schulzimmer zu niedrig oder zu eng und die
Schulklaſſen überfüllt ſind. Auch wenn die betr.
Schulklaſſe während der vollen Zeit unterrichtet
wird, müſſen Kinder, die einen weiten ſchatten
loſen Schulweg haben, von einem zweimaligen
Gange zur Schule an demſelben Tage
befreit werden. Es bleibt zu erwägen, ob
bei Schulen, die geräumige Spielplätze haben,
unter Umſtänden der lehrpianmäßige Unterricht
durch Jugendſpiele unterbrochen werden kann.
Die Entſcheidung über Ausfall und Kürzung
des Schulunterrichts in jedem einzelnen Falle
trifft bei größeren Schulkörpern der Vorſteher
der Schule, bei kleineren der Orteſchulinſpektor,
und wenn ein ſolcher nicht am Orte iſt, der
Schulvorſtand. (Schule und Lehrer ſind heut
zutage in übler Lage. Werden die erlaſſenen
Vorſchriften nicht genau befolgt, ſo wird von
vielen Eltern die bitterſte Klage erhoben, daß
den Kindern durch die Schule an Leib
und Leben Schaden zugefügt wird. Die
Eltern verlangen aber auch, daß das Klaſſen
penſum abſolvirt und die Kinder verſetzt werden
ſollen. Geſchieht das in Folge der vielen
Stundenausfälle nicht, dann ſind ſelbſtverſtändlich
nicht die Stundenausfälle, der heiße Sommer,
ſondern Schule und Lehrer ſchuld. Deſſen ſollen
ſich die Eltern bewußt bleiben, daß mit den
vielen Stundenausfällen auch ein Zurückbleiben
der Schüler verbunden iſt. Wollen die Eltern,
daß obige Vorſchriften genau gehandhabt werden,
ſoll n ſie auch nicht murren, wenn die Schüler
das vorgeſchriebene Penſum nicht abſolviren und
länger in den Klaſſen ſitzen bleiben. Red)

Bei dem am Mittwoch Nachmittag
zwiſchen 5 und 6 Uhr über unſerer Stadt ſich
entladenden Gewitter, welches einen wolken-
bruchartigen Regen im Gefolge hatte, hat, wie
nachträglich bekannt wird, der Blitz zum öftern
eingeſchiagen, jedoch ohne weiteren Schaden zu
verurſachen. Dagegen hat in der Umgegend der
Blitz mehrfach Brände verurſacht und im Dorfe
Creypau wurde der Arbeiter Roſenbaum,
der, vom Felde heimkehrend, eine Düngergabel
auf der Schulter trug, von einem Blitzſtrahl
getroffen und betäubt; erſt nach längerer Zeit
gelang es, denſelben wieder zum Bewußtſein zu
bringen.

Flaſchenbierwagen der v. Sternburg'ſchen
Brauerei Lützſchenau in Folge Scheuwerdens der
Pferde umgeworfen, ſodaß eine große Anzahl
Flaſchen in Scherben ging und das Bier ſich in
den Straßengraben ergoß.

Lauchſtädt, 18. Auguſt. Der ſeitherige
Vorſteher des hieſigen Poſtamts, Poſtverwalter
Schröder, wird zum 1. October in cleicher
Eigenſchaft nach Croſſen (Elſter) verſetzt. Jn
Stelle des genannten Herrn tritt Poſtverwalter
Schultze aus Oſterfeld (Bez. Halle).

ſ Korbetha, 15. Auguſt. Der Sänger
bund ländlicher Geſangvereine, der ſein
dieejähriges Sängerfeſt unter großer Betheiligung
ſeitens des Publikums am 10. Juli in Nellſchütz
geholten und der aus 21 Vereinen mit nahe 600
Mitgliedern beſteht, hält am 27. Auguſt Nach
mittags 3 Uhr im Gaſthofe zur Eiſenbahn neben
Bahnhof Corbetha eine Vorſtandsſitzung ab.
Jeder der Bundesvereine hat mindeſtens 2 Be
vollmächtigte zu dieſer Verſammlung zu entſenden.

Craeau, 16. Auguſt. Heute früh ſtürzte
die Dienſtmagd Anna Trautmann von der
Scheunen-Tenne ihres Dienſtherrn, des
Gaſtwirths Krauſe, herab, wodu ch ſie ſich er
hebliche Vrſtauchungen zuzog.

Delitz a. B., 17. Auguſt. Bei dem
geſtern Nachmittag ſtattgehabten ſchweren Ge
witter ſchlug der Blitz in das hieſige Schul
gebäude und zürdete. Der Brand wurde
glücklicherweiſe durch den ſtrömenden Regen
gleich wieder gelöſcht.

Schafſtädt, 16. Auguſt. Heute wurde
von Eiſenbahnarbeitern auf dem Feldplanſtück
des Schmiedemeiſter Krellmann hier, circa 1 Mtr.
unter der Erdoberfläche, eine Anzahl Menſchen
knochen, darunter auch ein ziemlich wohler-
haltener Schädel eines Mannes von 22 bis
25 Jahren gefunden, auch. Bleiſtücken und Kugeln
förderte man zu Toge. Vermuthlich ſtammen
dieſe Ueberreſte von einem Maſſengrabe aus dem
Krie e von 1813 her.

Lützen, 16. Auguſt. Das diesjährige
Mannſchießen der hieſigen Schützengilde
wurde am Sonnabend, den 12. d. Mts., durch
Zapfenſtreich eingeleite. Am Sonntag früh
fand die übliche Reveille ſtatt und Nachmittag
21 Uhr ſtand die Glde in Parade auf dem
Marktplatze, wo dieſelbe vor dem Herrn Bür-
g rmeiſter Len ze und dem Schützenkönig Herrn
d' Elfa in wohlgelungenem Parademarſche defi
lirte. Nach einem Umzuge durch die Stadt,
welcher von zwei berittenen SchützenOffizieren
eröffnet und von 2 Eqripagen mit dem Herren
Bürgermeiſter, dem Schützenkönig, dem Coman-
teur der Gilde und mehreren Offizieren begleitet
wurde, begann das eigentliche Feſt im Schützen
hauſe. Hier auf dem Feſiplotze war für
Unterhaltung beſtens geſorgt. Nachdem am
Montag Vormittag die Schfkeuditzer Schützen
gilde mit Muſik eingeholt und nach dem
Stützenhauſe geleitet worden war, begann zu
Mittag das Feſteſſen, bei welchem, außer ſämmt
lichen Schüten, die Bürgerſchaft ſtark vertreten
war. Während der Tafel ging es äußerſt
fröhlich zu, und viele launige Toaſte würzten
das Mahl. Nach dem Feſteſſen wurde ſofort
das Scheibenſchießen aufgenommen, an welchem
ſi t die Schkeuditzer Schützen mit Eifer bethei-
ligten. Dienſtag trafen Mitglieder der Schützen
geſellſchaft zu Zwenkau als Gäſte hier ein. Bei
dem fortgeſetzten Scheibenſchießen errang noch in
letzter Stunde Herr Naumann die Königs
würde. Am Abend ſchloß der ſolenne Königsball
das wohlgelungene Feſt.

Lützen, 16. Auguſt. Heute gegen Abend
zog, von weſtlicher Richtung kommend, über unſere
Stadt und die umliegenden Ortſchaften ein ent
ſetzliches Unweiter, das ſich in vielen heſtigen
Schlägen und in wolkenbruchartigem Regen ent
lud. Das Wetter war von einem orkanähnlichen
Sturme begleitet, welcher vieles Obſt herunter-
geſchlagen, auch mehrere Bäume zerriſſen und
abgebrochen hat. Ein Blitzſtrahl traf das Ge-
höft des Grundbeſißers Albert Poppe in Caja;
es brannten die Scheune und ein Stall vollſtän
dig nieder.

Vermiſchte Nachrichten.
Der neue Columbus. Einen „künſtleriſch voll

endet ſchönen Stahlſtich“ verſendet ein geriebener Amerikaner,
wie er in Zirkularen und Zeitungsanzeigen kundgiebt, ſür
den geringen Preis von I Dollar. Ein Berliner Bäcker
meiſter, welcher ſeiner Gattin zum Geburtstaze etwas
ſchenken wollte, wandte ſich unter Einſendung des ge
forderten Obolus an die angegebene Stelle in Boſton und
crhielt poſtwendend ein großes Couvert, aus dem er nach
und nach eine ſauber verpackte Columbusbriefmarke
von 2 Cents herausſchälte. Das war der Stahlfſtich.
Wer den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen
Dem Bäckermeiſter hat der „Stahlſtich“ den Beinamen
„Columbus“ cingetragen.

Unfälle und Verbrechen Jn einem Anfalle
von Schwermuth hat ſich in Bern der Präſident der
ſchweizeriſchen Centralbahn, Dr. Viſcher, das Leben ge

nommen. Durch eine Exploſion in die Luft ge
flogen iſt in Danzig die Werkſtätte des Pyrotechnikers
Klings. Derſelbe wurde dahei durch brennende Feuerwerks
körper ſchwer verletzt. Ein engliſcher Student, der ſich
mit einem Kollegen und zwei Führern über das Täſchhorn
nach Zermatt bezeben wollte, ſtürzte in der Nacht von
einem Felſen, wo die Geſellſchaft den Tag erwarten
wollte, und war ſofort todt. Jnu Erkner bei Berlin hat
ſich ein Liebespaar, die Namen ſind noch nicht feſt
geſtellt, von einem Zuge üb erfahren und zermalmen
laſſeu. Unglückliche Liebe ſoll das Motiv zur That ſein.

Durch eine Feuersbrunſt, welche in Glückſtadt in einer
Fabrik ausbrach, gerieth der neben dem Fabrikgebäude be

findliche Schlafſaal des Provinzialgefäng-
niſſes in Brand. Sämmtliche Gefangene mußten
durch die Stadt ins Hauptgefängniß übergeführt werden.
Der Transport iſt ohne Ruheſtörung verlaufen. Jn
Erdohegy verſetzte im Verlaufe eines Streites der Bauer

Scherbau dem Bauern Berese einen ſolch' wuchtigen Fuß
tritt in die Magengegend, daß der Arme ſofort
zuſammenſtürzte. Sch. ſprang ſodann auf ſein Opfer und
tanzte ſolange auf demſelben, bis der Unglückliche den Geiſt
aufgab. Der Wütherich ſtellte ſich ſodann der Behörde.

Eine Heirath mit Hinderniſſen. Der
„Salzb. Chrou.“ wird aus dem Tycoler Unterlande ge

ſchrieben Der Bug des Herzens iſt des Schickſals
Stimme“; und ſo fanden ſie ſich. Sie beſtimmten einen
Tag, vorm Pfarrer ſich zu ſtellen. Er, ohne Furcht und
Tadel, ſtellte ſich muthig ein, doch die Erwählte ließ warten
auf ſich. Beſorgt um ſeine Dame, durchſtreifte der Ritter
die Jagdrevicre. „Doch, wie weit er auch die Stimme
ſchickt, nichts Lebendes wird hier erblickt. Endlich, als der
Abend graute, theilten ſich die Zweige und züchtig kam die
verſchämte Braut zum Vorſchein. Das war Sie. Früh
Morgens, wenn noch nicht die Hähne kräh'n, ſollte Hochzeit
ſcin. Jn bezaubernder Jugendanmuth harrte ſie auf ihn.
Doch Stunde auf Stunde verrann, ohne den Erſehnten zu
bringen. Er, müde vom kräfteverzehrenden Marſche, ließ
ſich auf eine Bank von Stein nieder, ſtützte ſein ſorgen
ſchweres Haupt und ſchlief und träumte von Freuden
und Leiden des ehelichen Lebens. Und der Traum wollte
kein Ende nehmen und der Schlaf wollte nicht weichen,
bis ſchier die Sonne die Mittagshöhe erreichte. Das war
Er. Am anderen Tage früh wollten ſie nochmals ver
ſuchen, in den Ehehimmel zu gelangen. Der Pfarrer im
vollen Ornate wartete und wartete Leute kamen und
gingen, doch ſie wohl endlich nach ziemlicher Verſpätung
kamen ſie angeſtürmt. „Heute hätten wir uns bald wieder
verſchlafen,“ meinte die Braut. Das waren Beide.

Ein Arreſtant in Berlin hatte ſich am Donners
tag Abend auf das Dach der Markthalle in der Linden
ſtraße geflüchtet. Die Polizei allarmirte ſchleunigſt die
Feuerwehr, bei deren Anrücken der Arreſtant freiwillig
vom Dach wieder herunterſtieg.

Heer und Marine.
Berſuche mit einer Probe- Uniform

werden, wie ans Brandenburg a/ H. gemeldet wird, beim
35. Jnfanterieregiment gemacht. Es ſind dort
für Unteroffiziere und Mannſchaften blaue Blouſen ein
geſührt, die der leichten öſterccichiſchen Militärbckleidung
ähnlich ſind. Die Abzeichen befinden ſich beim preußiſchen
Militär durch Litzen und Treſſen auf den Aermeln,
während ſie bei den öſterreichiſchen Truppentheilen durch
Sterne am Kragen angezeigt werden,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 20. u. 21. Auguſt:

20. Heiß und ſchwül bei zunehmender
Bewölkung, ſchwere Gewitter mit
ſtarkem Regen-21. Weitere Gewitterregen, meiſt
wolkig, nachher kühler-

Eiſenbahnfahrplan vom I. Mai 1893.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 21 M. (Cour.-3.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M. (1.-4. Kl.), 8 U. 45 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M.* (1.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M.* (1I.--4. Kl.), 1 U. 49 M. (2.-4. Kl.
4 U, 50 M. (1.--4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz.) Nm.,
8 U. 10 M.* (1.-4. Kl.), 9 U. 38 M. (Schnellz. I. 3.
Kl.), 10 U. 24 M. nur Sonn und Feſttags, 11 U.
ö4 M. (1I.--4. Kl.) Abds.

Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle-Berlin: 12 U. 28 M. Nachts (1.--4. Kl.), 3 u

58 M. (Schnellz.), 4 U. 42 M. (Schnellzug), 7 U. 40 M.,
9 U. 10 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., I U. 52 M., 5 U.
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (I.-4. Kl.,) 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (I.--4. Kl.), 10 U. Abds.
(Schnellz.)

Halle-Leipzig: 2 U. 54 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
50 M., 6 U. 49 M., 7 U. 46 (Schnellz.), 9 U. 12 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,
Vm., 1 U. 48 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 19 M.,8 ü.
42 M. Abds., 9 U. 17 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 U.
2 M. Nachts.

Halle-Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 10 u.
4 M., 11 U. 43 M. Bm. (Schnellz.), 1 U. 38 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds.

Halle -Nordhauſen: 5 U. 27 M., 6 U. 58 M., 9 U.
9 M., 10 U. 52 M. (Schnellz.) Vm., 2 U. 20 M.,
6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M., 10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds.

Halle -Halberſtadt: 5 U. 12 M., 7 u. 57 M.,
11 U. 47 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M.
Nm., 6 U. 25 M., 10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U.,
25 M. Nm. (Schnellz.) 11 U. 30 M., 6 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 43 M. Nachts (1.-4. Kl.).
6 U. 6 M. (1.-4. Kl.), 7 U. 51 M. nur Scun- und
Feſttags, 8 U. 7 M. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 11 U. 16 M.
(I.-4. Kl.), 11 U. 52 M. (Schne“z.) Vw., 1 U. 37 Me,
(2.--4. Kl), 2 U. 45 M. (I.--4. Kl), Nm., 6 U. 4 M.
(Schnllz.), I.--3. Kl.), 6 U. 26 M. (Schnellz. I. 3. Kl.),
7 U. 33 M. I. --4. Kl.), 9 U. 57 M. Abends 1.-4.
Kl.), 11 U. 56 M. Nachts (Cour.Zug).

Auſchlüſſe:
Corbetha-Leipzig: 4 U. 13 M. (Schnllz.), 4 U. 39 M.,

6 U. 18 M., 8 U. 42 M. (1.--3. Kl.) 10 U. 2 M.
Vm. (1. 4. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 43 M., 5 U. 4
M. (Schnllz.) Nm., 7 U. 50 M., 10 u. 14 M. nur
Sonn und Feſtags, 11 U. 36 M. (Schnllz. I. 3. Kl.),
11 U. 49 M. (I.-4. Kl.) Nachts.

Weißenfels--Zei 7 U. 12 M., 8 U. 44 M., 11 U. 23 M.
(Schnllz. I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
Nm., 6 U. 51 c. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 11 u. 27
M. Abds.

Naumburg Artern: 5 U. 35 M., 9 U. 17 M. Vm.
1 U., 2 U. 34 M., nur Sonn und Feſttags bis Frey
burg, 3 U. 51 M. Nm., 7 U. 10 M. nur Sonn und
Feſitags bis Freyburg, 9 U. 20 M. nur Wochentags,
9 U. 31 M. nur Sonn und Feſt ags, 11 U. 10 M.
nur Son und Feſttags bis Laucha,

NeuDietendorf-Jlmenau: 2 U. 39 M. Nachts, 6 U.
55 M., 10 U. 47 M. Vm., 1 U. (Schnellzug), 2 U.
56 M., 5 U. Nm., 6 U. 40 M., 8 U. 36 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 6 U. 26 M., 7 U. 31 M., 10 U.
52 M. Vm., 3 U. 10 M. Nm., 7 U. 14 M. Nw.,
11 u. 22 M. Abds.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ueberzicherſtoffe iülr Herbſt u Winter à Mk. 4.45 pr. Mtr.
Buxkin, Cheviot und Loden ü I. 75 pr. Mir
nadelfertig ca. 140 em dreit, verſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Erſtes deutſches Tuchverſandigeſchäſt

Orttinger Co. Frankfurt a. M.
FabrikDepdt. [3

dirett aus der fFabritJ D
alſo aus erſter Hand in jedem

Maaß zu beziehen.Man verlange t mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten s Keusson, Crefeld.,
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Reichelt'che Waarenlage
ſoll W sofort b zu Taxpreiſen ausverkauft werden und zwar

Sonntag den 29. Auguſt:
——[„zg ßcvvd

Vormittags von Se Uhr. Nachmittcgs von 26 V.
Warnung.

Das unbefugte Betreten der Flur

Der Ortsvorſtand.
Gothaer Lebens-Ver-

älteſten und größten deutſchen Lebens-
Verſicherungs anſtalt empfiehlt ſich zur
Vermittelung von Verſicherungen und
t fich zu jeder gewünſchten Aus
unft.

Der Guſtav-Adolf Zweig

wird ſein Jahresfeſt, ſ. G. w., Sonn

J S e S r

ſicherungsbank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer

Carl Rind ſteisoh,
am Neumarktsthor 1.

verein Lützen

tag, den 20. d. M., zu Kleincorbetha
mit einem Gottesdienſt in der Kirche,
welcher um 3 Uhr Nachmittags beginnt,
und mit ein er Nachfeier im Freien begehen.
Die Predigt hat Herr Archidigconus Jacobi
aus Weimar gütigſt übernommen.

Alle Freunde der Guſtav Adolf-Sache
werden dazu hiermit herzlichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
Begrich, Superintendent.

Reſtaurations- Pachtung
geſucht.

Eine nachweislich gute Reſtauration
oder ein Landgaſthof wird von einem
kautionsfähigen Mann zu pachten geſucht.
Off. mit genauen Angaben an A. Löb
lich in Zeitz, Kalkſtr. 17/18, erbeten.
En in Teuditz belegenes Pausgrund-

S ſtück mit maſſiver Scheune u. Stall-
gebäude, großem Obſtgarten und 3
Morgen Acker iſt ſofort zu verkaufen.
Näheres zu erfragen bei

Lützen. G. Schaller, Rendant,

J. Barck Co., Halle a. S.
Büreau gr. Ulrichſtr. 3 (N. Theater),

en pfehlen ihre vorzüglich eingerichtete

und mit den beſt en Verbindungen
zu allen Zeitungen verſehene

Annoncen- Expedition

zur prompteſten u. billigſten
Be'orgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preiecalculation. An
nahme von Offertbriefen bei Capi-
tal-, Stellen-, Heiraths c.
Geſuchen unt. ſtrengſter Berſchwiegen
heit. Zeitungs Verzeichniſſe gratis
und franco.

Perzogllohe Bangevertclule J

Wir. 92/98V Holzminden a.Maschinen- und Mühlenbauschule
mit Verpflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

10 Pfo.-Colli fr.Butter ort Honig
butter M. 6,90, ff. reinen Bienenhonig
M. 4.80, E. Spitzer, Meierhofbeſ.,
Tluſte, Galiſien.
Billigete Bezugsquelle für hülsentreies

Reisfutlermehl,
G. C O. LGders, Hamburg.

J. Bichtler.

Der Zinsfuß für Vorſchüſſe
beträgt 6

Merſeburg, den 12. Auguſt 1893

Vorſchußverein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung.

G.
e0. Auguſt er.
uskKegeln,

wozu freundlichſt einladet

E. Schumann.
Gdöhlitzſch.

Sonntag den 20. d. Mts. ladet zum
ErntedankKfest freundlichſt ein

Chr. Brenner.

I. Bad Laauuchietäicüt.
Sonntag, den 20. Auguſt 1893:

Nacmittage: OSSes GOnCert. Anfang 3 Uhr.

Abends: Ball im Kurs all. Anfang 8 Uhr.
Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag: Concert. Anfang 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.

Gr. Herhbst-Velocipecd-Wettfahren.

Halle, Sonntag, 20. Auguſt, Nachm. 3 Uhr.
S Gegen 100 Nennungen,

darunter die hervorragendsten deutschen Fahrer.
Rennbahn: Merſeburger Chauſſee Nr. A.

D=

Vorläufige Anzeige!
Jn den nächſten Tagen

beſtehende weltberühmte

Luft-Gymnastiker- und
Akrobaten- Truppe

unter Direction des Herrn I. FIichels hier ein,
um in ihrer eigenen auf das eleganteſte eingerichteten
Sommer-Arena einen Cyklus von Vorſtellungen in der
modernen Luft- und Parterre-Gymnaſtik,
ſowie Pantomimen, zu eröffnen;
welcher dieſer ausgezeichneten Künſtler Geſellſchaft aus allen

größeren Städten, wie Erfurt, Gotha, Jena, Halle und
anderen mehr, vorangeht, bürgt für die guten Leiſtungen
derſelben und wird dieſelbe auch hier die Gunſt des hoch
geehrten Publikums erringen.

NB. Zu bemerken erlaube ich mir, daß ein hoch
geehrtes Publikum von Merſeburg und Umgegend mein
Unternehmen nicht mit den hiergeweſenen vergleichen möge;

meine Arena iſt derartig eingerichtet, ſowohl an Artiſten
wie auch in der Ausſtattung, daß ich getroſt mit jedem
Circus in die Schranken treten und dieſelbe als eine
Kunſtſtätte allererſten Manges bezeichnen kann.

Alles Nähere
Annoncen.

Briefmarken circa 170
Sorten, 60 Pf., 1009 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Wik., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Pik. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Oleander,
ſchön gewachſener, blühender Baum, über
3 m hoch, verkauſt billig

FJactor König, Dörrenberg.
Zimmergeſellen

ſtellten Fr. Mundt, Zimmermſir.,

Brauselimonade-Bonbons
ſind bei großer Hitze das erfriſchendſte Ge
tränk. Zu haben Apothefe Dürrenberg.

Wäscherollen, Hobelbänke,

Schraubböckoe verk. alle Sorten
Wei- enfels A Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

I. i chels, Director.
J. A. Günther, Geſchäftsführer.

trifft die aus 20 Perſonen

der gute Ruf,

ſ. Zeit die Plakate
Hochachtungsvoll

mittel, ſchnell undBandwurmfnltanuin
gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin ffranco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs-

ſchreiben. Maerker,Sandersleben. Apothekenbeſ.
ohnung für einzelge Dame zuV und 1. Oct. er. zu be

ziehen, Preis 50 Thlr. Gotthardtsſtr. 15.

e Für Stellefuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Prove

Schladebach,.
Zum PErntedankfest,

Sonntag, d. 20. Auguß,
ladet freundlichſt ein H. Heine.

Thronitz.
Zum Orts-Erntedankfest

Sonntag, den 20. Augufſt,
ladet freundlichſt ein

W. Landmann.
Schkeitbar.
Dwum Erntetest

Sonntag, den 20. Auguſt
i Tanzmmusik,

wozu freundlichſt einladet F. Marx.

Naundorf.Sonntag, den 20. August
Gartenßfeſt,

Nachmittags:

S frei- Concert z
mit Verloſungen.

Abends: B a
wozu ergebenſt einladen
Gſgv. Thalia u. Gaſiw, Wächter.
S Cer allein achte

Pepsin- Bittern
von

Ernst L. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger
Kontrole beeidigt. Chemiker,
iſt das feinſte diätetiſche Ge-

S nußmittel, unübertroffen auf
dem Gebiet der Hyglieine.

S Arp'se Pepfin- Wein
kann ſelbſt von den kleinſten

Kindern genommen werden.
J Prämiiert 1888 Trieſt und

Melbourne, 1889 Köln
a. Rh. und Paris, 1890

Madrid mit dergroßen Goldenen Medaille.
Vorräthig in Merſeburg bei

Fritz Schanze, kl. Ritterſtraße.
e e e a

Paris 1889 goldene Meadaille.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Erolieh nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſprofſſen, Leberflecke. Sonnenbrand, Mit
efſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint dis ine
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
SHminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da eswerthlofe Nachahmungen giebt.

Savon Erolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Grolien's Hair i on, das beſte Haarfärbe

mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2.- und Mk. K.--,
y Hauptdepéèt J. Grolieh, Brünn,Zu haben in allen heßeren Zandiungen

Auch zu bejiehen durch Dr. E. yus
Engelapotheke in Leipzig.

HZer neuen Salzhering
verſ. wie alljährlich in zarter Waare die
4 Ltr.-Doſe, Jnh. ca. 40 Stück garantirt,
franko Poſtnachnahme Mk. 3

L. Brotzen, Heringsſalzerei,
Greifswald a. Oſtſee.

Ah ſo garantirt lebende Ankunft,Krebſe, poſt u. zollfrei Nachnahme,

99 St. S 9 Pfd. M. 5. Rieſen 60 St.
M. 6.560, 40 St. M. 8.--. A. Potoker,

Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenſrei, Monasterzyska, Galizien.

Groß Schkorlopp.
Sontag den 20. Auguſt

Orts-Erntefestmit Ballmuſik,

Das am rergangenen Sonntag verregnete

Enten-Auskegeln
findet Sonntag, den 20. Auguſt, ſtatt.

Um freundliche rege Betheiligung bittet
M. Baucsr, Gaſtwirth.

Colkenbey.
Sonntag, den 20. d. M. ladet zur

Tanz m usi k
freundlichſt ein K. Müller.

Röſſen.
Zum Erntedankfeſt

Sonntag, den 20. Auguſt
ladet zur Tanzmuſik freundlichſt ein

Karl Pock.

ökhn.Sonntag, den 20. Auguſt

EBDruntedanktest,
von Nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

G. Emmrich.
Feldſchlößchen.

Sonntag, den 20. d. Mt8.
Tanz ausäK, wozu freund
lichſt einladet A. Kießler.

Funkenburg.
Sonntag, den 20. Auguſt, früh von

9 Uhr an: Speckkuchen, W
ff. Bayeriſch u Lagerbier, ſelbſt
gebackenen Kuchen urd ff Kaffſee.
Auf Wunſch den Kaffee nach Karlébader
Art, Reichhaltige Speiſekarte.

W Enpfehle meinen parkähnlichen
zug- und ſtaubfreien Garten
Ergebenſt ladet ein Fr. Moſf.

Tivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Sonntag, den 20. August.
Zum 2. und letzten Male:

Erhöhte Preiſe. Erhöhte Preiſe.

HeimatSchauſpiel in 4 Acten von Hermann
Sudermann,

Verfaſſer des Schauſpiels: „Ehre“ und
„Sodom's Ende.“

(Mit Aufſehen erregendem Erfolg in allen
großen Städten gegeben.

S DODutzendbillets mit Zuſchlag
haben Giltigkeit.

Montag, den 21. August.
Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Außer Abonnement!
Beneſiz für Frl. Ella Allrich.
Wohlthätige Frauen.
Luſtſpiel in 4 Acten von L'Arronge.

Anna EllauUllrich.Kafſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung er

laube mir ein hochverehrtes Publikum ganz
ergebenſt einzuladen. Hochachtungsvoll

EllIa VUlIrich.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonntag, 20. Auguſt.
Anfang 7 Uhr. Cormen. Altes
Theater. Sonntag, 20. Auguſt. Anfang
7 Uhr, Gaſtſpiel Friedrich Mitterwurzer.
RNeif-Reiflingen.

2 r m—*—Berantwortlich für den Anzeigentheil; A. Tietz e in Merſeburg. Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt, Werſeburg, Alteuburger Schulpiay d Hierzu 1 Veilage,

n
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Aus den Ehrentagen deutſcher
Landwehr.

Von G. Harder,
C. Es war eine unruhige Nacht vor Metz.
Der Regen goß in Strömen, ein kalter Wind

fegte über Hänge und Thäler um die ſtarke,
von einem eiſernen Ringe umgebene Moſelveſte
und nach einem ſehr ſchmalen Abendimbiß
durchwachte die deutſche Landwehr, die zu den
Belagerungstruppen von Metz zählte, aufgeregt
die Nacht. Nicht Wenigen kam wohl der Ge
danke an Weib und Kind, an den heimathlichen
Herd in den Sinn und ließ ſehnſüchtige Wünſche
in ihnen aufſteigen.

So ſaßen die Leute zum größten Theil
wachend in ihren QAuartieren, einſtlbig, dem
ſtrömenden Regen lauſchend, der in wahren
Sturzwellen gegen die Fenſterſcheiben klatſchte.
Es war ein armſeliges Dorf, deſſen Bewohner
in der Mehrzahl beim Herannahen der deutſchen
Truppen retirirt waren. Unſere Landwehr
machte es ſich bequem, ſo gut es gehen wollte,
aber der Vergleich zwiſchen dem eben verlaſſenen
warmen häuslichen Neſte und dieſem elenden
Kriegsquartier vor dem Feinde lag nahe.

Jn den erſten Abendſtunden war die Land
wehr allarmirt worden, weil verdächtige Be
wegungen des eingeſchloſſenen Feindes gemeldet
wurden. Jm vollen Regen war man angetreten,
hatte einen halbſtündigen Frontmarſch gemacht,
dort einige Zeit dem Brummen der Geſchütze
lauſchen müſſen und war dann heimgekehrt, da
die erwartete Offenſivbewegung der Franzoſen
unterblieb.

Kaum war man wieder im Quartier, als vom
Kommando auch ſchon die Meldung kam, auf
der Hut zu ſein. Ein Angriff der Franzoſen
ſei ganz ſicher entweder in der Nacht oder am
frühen Morgen zu erwarten man wiſſe nur
noch nicht, welchem Theile der Belagerungslinie
er gelten ſolle.

So ſaßen und lagen dann die Leute in den
ärmlichen Quartieren, wie es ſich gerade am
beſten anließ. Da waren ein paar Bauernbetten
in eine Art von Sopha umgewandelt, hier gab
es roh zuſammengenagelte Pritſchen, dort war
auch nur eine Schütte Stroh auf dem Erdboden
ausgebreitet, und den Ehrenſitz, den viel be
neideten, des Sergeanten Kurz, bildete ein echter,
veritabler Großvaterſtuhl.

Die Landwehrleute konnten nicht zum Schlafen
kommen. War's der Gedanke an die Heimath,
war's der Gedanke an den bevorſtehenden Kampf,
gleichviel es ließ ſie nicht ruhen. Das Feuer
auf dem Heerde in der Ecke kniſterte und knackte,

dann und wann ging einer der Mannſchaften
dorthin und warf ein paar neue Holzſtücke ins
Feuer, das war die ganze Bewegung, die ſich
im Raume zeigte.

Einer der Wehrleute, der bis dahin auf einer
Pritſche geſeſſen und ins Feuer geſchaut hatte,
gähnte jetzt laut und zog die Beine empor um
es ſich zum Schlafen bequem zu machen.

Der Sergeant erhob ſich von ſeinem Groß-
vaterſtuhl.

„Knicker, Menſchenkind, was machen Sie denn
da?“ fragte er.

„Jch will ſchlafen, Herr Sergeant, ich bin
müde!“ antwortete der Gefragte, ſich ausſtreckend.

„Seine Frau trieb ihn immer Punkt zehn
Uhr mit dem Stocke ins Bett, darum kann er
jetzt die Augen nicht aufhalten!“ lachte einer
der Kameraden,

„Sie können nun auch nicht zum Nachtwächter
empfohlen werden, Hutkopf!“ erwiderte der
Sergeant. „Sie ſchlafen auch Jhr richtiges
Quantum ab, das ſieht man an Jhrem Corpus.
Alſo nicht die Kameraden aufziehen, wenn man
ſelbſt ſchuldbewußt iſt!“

„Meine Dickigkeit kommt nicht von's Schlafen,
ſondern von Wurſtprobiren“, erwiderte Hutkopf
gekränkt, der im bürgerlichen Leben ein biederer
Fleiſchermeiſter war. Dabei machte er es ſich
doch nun ſelbſt auf ſeinem Strohlager bequem.

„Seitdem Hutkopf ſich etablirt hat ſind die
Fleiſchpreiſe geſtiegen!“ rief ein Dritter, „ſo viel
gebraucht er für ſich ſelbſt!“

„Na, Windmann, Jhnen ſcheint allerdings die
Sonne durch die Knochen“, ſetzte Hutkopf einen
Trumpf auf. „Daß Sie von keiner Kugel ge
troffen werden, liegt daran, weil Sie den
Chaſſepots keine Trefffläche bieten.“

Windmann, allerdings für einen Landwehr-
mann außerordentlich ſchlank, wollte eben eine
entſchiedene Antwort geben, in welcher die etwas
boshaſte und unkameradſchaftliche Bemerkung
zurückgewieſen werden ſollte, als ein dumpfer
Laut im Gemach vernehmbar wurde.

„Donnerwetter, die Franzoſen kommen!“
ſchrie Hutkopf, aus ſeiner bequemen Lage ſchnell
aufſpringend.

„Ruhig, Hutkopf!“ entſchied Sergeant Kurz,
„Jhr Gehörwerk iſt noch nicht recht für das
Kriegsleben organiſirt. Die Franzoſen ſind
Snerks noch in Metz und hier, hier in unſerer

e

Der ſeltſame Ton in verſtärktem Maße wurde
abermals laut, ein ſchallendes Gelächter folgte,

und unter demſelben vollendete Sergeant Kurz
ſeinen Satz mit den Worten, ſelbſt lachendſhüſt unſer Freund Knicker und
ſchnarcht!“

Das laute Gelächter hatte „Knicker, den
Schnarchmann“, wie Hutkopf ſich ausdrückte,
erweckt, und mit großen Augen ſchaute er er
blüfft um ſich, unwiſſend, was denn nur eigent
lich vorgefallen.

„Knicker, Freund und Landwehrmann“, rief
der Sergeant, „wollen wir nicht morgen es ein
mal Sr. Exzellenz unſerem Herrn kommandirenden
General ſagen, daß wir ſie ſchnarchend um die
Mauern von Metz herumtragen könnten
Vielleicht geht es dann gerade ſo, wie bei den
Mauern von Jericho.“

Erneutes Gelächter, Knicker machte ein tief be
leidigtes Geſicht.

„So ſah er aus,“ rief Windmann, „als ihn
die Jeanne nebenan erblickte und ſich bis über
die Ohren in ihn verliebte oh, Knicker, wenn das
die Madam' Knicker zu Hauſe wüßte, daß ihr
Mann hier ein ſolcher Don Juan iſt!“

Knicker's nicht unſchönes Geſicht überzog ein
behagliches Schmunzeln. „Einen Kuß in Ehren
kann Niemand verwehren, und wenn es auch von
einer Franzöſin iſt.“

„Recht ſo, Knicker,“ lobte der Sergant, „laſſen
Sie nichts auf Jhre Eroberungen in Feindesland,
auf die Sie doppelt ſtolz ſein können kommen.
Man muß dem Feinde Abbruch thuen, wo man
kann. Freilich!“ und dabei ſtrich Kurz mächtig
ſeinen Schnurrbart „die Jeanne hat doch wohl
etwas übereilt gehandelt hml hm!

ich meine, es giebt doch hier auch noch
Männer, die nicht von Pappe ſind, und dabei
nicht ſo ſchlafmützig, wie unſer Knicker.“

Es wer gut, daß „unfer Knicker“ ſchon nach
dem erſten Satze ſeines Herrn Vorgeſetzten das
Gemach verlaſſen und den Reſt mit der Notiz
über die Schlafmützigkeit nicht gehört hatte, ſonſt
würde er kaum gethan haben, was er nunmehr
that.

Er brachte eine Flaſche hervor, die er wohl
draußen irgendwo verſteckt haben mußte wandte
ſich an den Sergeanten und ſprach feierlich:
„Wenn Sie mir die Freundlichkeit erweiſen wollen,
Herr Sergeant, ſo nehmen wir dieſe Pulle mit
extrafeinem Cognac zu uns. Die ganze Blaſe
da ober, die mich mit der Jeanne hat aufziehen
wollen, bekommt keinen Tropfen von der Jeanne
iſt der Cognac.“

Sergeant Kurz hatte die Flaſche bereits ohne
Weiteres Beſinnen an den Mund geſetzt und er
klärte nun: „Bei Gott, Knicker, die Jeanne iſt
gut, aber der Cognoc iſt doch noch viel guter!“

Knicker lächelte geſchmeichelt und ſetzte die
Flaſche zu einem langen Zuge an den Mund,
während um ihn herum Ausrufe ertönten, wie:
„Aber ſo war es ja gar nicht gemeint“
„Sei doch geſcheidt, alter Jungel“ „Die
Jeanne iſt ja die Tugend ſelbſt und Du ein
Muſter von blaukarrirter Treue

Den Vogel ſchoß aber der dicke Fleiſcher Hut
kopf ab, denn „mit Krokodilsthränen im Auge“,
wie Knicker ſich ſpäter äußerte, rief er ihm zu,
indem er den Flaſcheninhaber umarmte: „Knicker,
verzeihe mir!“ und dabei hatte er ſchon die
Flaſche am Mund, worüber es ein gewaltiges
Geſchrei und ein allſeitiges Händezufaſſen gab.
Genug das Ende von der Sache war, daß
Jeanne's Angebeteter ſeine Flaſche im völlig ge-
leerten Zuſtande erſt wieder erhielt.

Eben wollte er ſeiner tiefen Entrüſtuug über
eine ſolche Unerſättlichkeit Luft machen, als
plötzlich draußen das Allarmſignal erſcholl.
Wie der Blitz fuhren die Landwehrleute aus
einander und griffen zu ihren Waffen.

„Schnell, ſchnell“, trieb der Sergeant, „und
ich ſage Euch, haltet die Ohren ſteif. Jetzt
wird's Ernſt. Meine Raſe brennt wie Feuer,
und dann giebt's immer was Ecrnſtes.“

„Oder hat's was Naſſes gegeben brummte
Hutkopf, aber doch nicht ſo leiſe, als daß er
nicht hätte verſtanden werden können. Der
Sergeant warf ihm einen entrüſteten Blick zu
und antwortete: „Hutkopf, ich bin ein Chriſt und
ein guter Kamerad, ſonſt könnte ich Jynen leicht
eine Kugel in Jhren Wanſt wünſchen, damit
das Fett etwas abliefe. Zeigen Sie Jhre
Schnoddrigkeit den Franzoſen, Sie Sie
Saucischenfabrikant“.

Aber zu weiteren Auseinanderſetzungen war
keine Zeit mehr im Dunkel des regenfeuchten
Herbſtmorgens, an dem es auf der Straße nur
ſo klatſchte und ſpritzte, eilten die Landwehrleute
dem Verſammlungsplatze zu. Jn wenigen
Minuten war das ganze Bataillon beiſammen
und ſofort ging es vorwärts. Es regnete noch
immer ziemlich heſtig.

„Knicker, jetzt wäre Gelegenheit, Jeanne's
Flaſche wieder zu füllen!“ ſpöttelte Hutkopf.

Knicker warf ſeinem Nebenmanne einen ärger-
lichen Blick zu und brummte etwas von „das
letzte Mal geweſen ſein, daß er ſolchem Menſchen
einen Tropfen Cognoc gegeben.“

Bum, dum, bum! ging es. Jn der Morgen-
frühe hatten zwei franzöſiſche Forts das Feuer
gegen die deutſchen Stellungen wieder eröffnet.
Der Regen begann nun langſamer und lang-
ſamer zu fallen, ein heftiger Wind trieb die

grauen Wolken am Himmel dahin und dorthin.
Heftiger und heftiger wurde das Geſchützfeuer.

Mit donnerndem Krachen platzte da in der
Nähe eine Granate, zerſchmetterte einige Bäume,
verwundete aber Niemanden.

„Alle Wetter, ſie haben ihr Ziel gefunden
brummte Sergeant Kurz Knicker zu „das kann
nett werden. Jch wußte ja, mein RNaſenjucken
hatte etwas zu bedeuten.“

Wieder ein donnerndes Krachen; ein Granat-
ſplitter ſchlug einem Landwehrmann den Kopf
ſammt dem Tſchako glatt vom Rumpfe, und ver
wundete ſechs bis acht Mann. Das war der
erſte Verluſt an dieſem heißen Tage.

„Jm Laufſchritt vorwärts, marſch, marſch!“
kam da der Befehl. Jm Eilſchritt legten die
Landwehrleute ohne weiteren Verluſt eine Wege
ſtrecke von etwa zehn Minuten zurück und
kamen nun zu einem kleinen völlig verlaſſenen
und halb in Trümmer zerſchoſſenen Dorfe, in
welchem die äußerſten deutſchen Poſten ſtanden.

Der Bataillonskommandant ſtieg vom Pferde
und hörte aufmerkſam den Bericht des Vor
poſteno fiziers. Ein Spion war vor Kurzem in
den deutſchen Reihen angekommen und hatte mit
vollſter Beſtimmtheit berichtet, daß in der
Feſtung in der That ein Generalangriff auf
die deutſchen Stellungen vorbereitet werde.
Und wahrſcheinlich gelte der Landwehr, die
General Bazaine am leichteſten zu durchbrechen
hoffe, der Hauptangriff.

Etwas von dieſen Worten war in den Reihen
der Landwehrleute bekannt geworden.

„Uns meint er zum Teufel jagen zu können,
ſchneller, wie die Linie? O Heinrich, mir
grault vor Dir!“ ſo gab Hutlopf ſein Urtheil
ab.

„Einfach lachbar!“ äußerte Wiedcmann.
„Der Kerl iſt wohl nicht von heutel“ be-

merkte Knicker.
„Seehund!“ meinte der Sergeant trocken.
Neue Kolonnen rückten in die Front ſtärker

und ſtärker wurde das Geſdützfeuer, das nun
auch von deutſcher Seite kräftig aufgenommen
wurde. Wieder hatten die franzöſiſchen Geſchütze
in den Forts die Stellung der Landwehrleute
gefunden und mancher wackere Mann ſank in
ſeinem Blute zu Boden.

Ruhe im Feuer, das iſt das Schlimmſte, was
den Soldaten im Feldzuge treffen kann. Die
Landwehr hielt ohne zu zucken aus.

„Knicker, geliebter Freund,“ ſagte da Hutkopf,
„Deine Augen ſind ja durch den Cognac geſtärkt
und wacker geworden. Sieh doch mal da drüben
den dunklen Streifen, der ſich immerzu bewegt,
was iſt das

Alle Augen wendeten ſich der Richtung zu,
welche Hutkopf angegeben: Es war wohl für
Niemand auch nur einen Moment zweifelhaft,
was die dunkle Maſſe bedeutete. Es waren die
Rothhoſen, welche in dichten Kolonnen gegen die
deutſchen Stellungen avancirten.

Jmmer dichter und dichter breiteten ſich die
Angriffsmaſſen aus, immer deutlicher ward es
einem Jeden, wie ſchwere Stunden den deutſchen
Kameraden bevorſtehen würden, gegen welche ſich
dieſe Maſſen wenden würden.

„Jch hab' ſchon große Hammelheerden geſehen,“
meinte der ewig fidele Hutkopf, „aber ſo dicht
waren ſie doch nicht, wie die Franzoſen da
drüben.“

„Werden auch wohl etwas ſchwerer abzuſtechen
ſein, als Jhre Vierfüßler“, fiel der Sergeant
ein. „Aber ich glaube wirklich, wir kriegen die
ganze Paſtete heute auf den Hals. Na, da
kann's gemüthlicher werden, als wenn Großmutter
Kaffeeklatſch giebt.“

„Knicker, alter Junge, wir wollen uns ver-
tragen“, wendete ſich Hutkopf an dieſen „ich
hab' ſo ein Gefühl in der Magengegend, als
klopfte da wirklich ſchon eine Kugel an. Wer
weiß, ob ich heute den Tag überlebe.“

Knicker reichte ihm die Hand.
Die Bewegungen der franzöſiſchen Kolonnen,

die jetzt ſcharf vom deutſchen Geſchützfeuer heim
geſucht wurden, konnten von deutſcher Seite ge-
nau beobachtet werden. Nach allen Seiten hin
zogen die feindlichen Angriffkolonnen, ein breiter
Keil aber richtete ſeine Spitze offenkundig gegen
die Poſition der Landwehr.

„Heizen wir den Kerlen nicht ein, ſo machen
Sie uns warm,“ ſagte der Sergeant halblaut,
e der Befehl zum Avanciren und Ausſchwärmen
am.

Endlich hatte der Aufenthalt im feindlichen
Feuer ſein Ende erreicht es ging vorwärts,
dem Feinde, vielleicht auf Wunden und Tod
entgegen.

Aber als Letztes mußte doch der Sieg als
voller und reicher Ehrenpreis winken.

Die Franzoſen hatten bereits mit dem Klein
gewehrfeuer begonnen, aber ſie zielten ſchlecht
und richteten nur wenig Schaden an. Ohne
einen Schuß abgegeben zu haben, war die Land
wehr ruhig vorgegangen. „Gerade wie beim Feld
dienſtüben!“ hatte Hutlopf gelacht.

Jetzt hatte man eine Erdfalte erreicht, die
gegenüber der franzöſiſchen Angriffslinie eine
recht günſtige Schütznſtellung bot.

Ein angenehmer Aufenthalt war es nicht, als
die Landwehrleute ſich nun platt auf die naſſe

Erde warfen und ein regelmäßiges, gutgezieltes
Gewehrfeuer gegen die anſtürmenden Franzoſen
entwickelten.

Die feindliche Jnfanterie ſtutzte, der Kugel-
hagel wirkte verheerend. Aber ein höherer
Offizier ſtellte ſich mit geſchwungenem Degen an
die Spitze der Kolonne, die nun raſch auf die
Schützenlinie der raſtlos feuernden Landwehr
vordrang.

Die Uebermacht war für die Landwehr viel
zu groß, als daß die letztere darauf hätte rechnen
können, den Feind in offenem Felde aufzuhalten.
Die Schützenlinien zogen ſich zum Gros in dem
halbzerſtörten Dorfe zurück, und hier, das fühlte
ein Jeder, galt es, das Terrain zu behaupten,

Die franzöſiſche Füt,rung ließ an Energie an
dieſem Punkte nichts zu wünſchen übrig. Von
allen Seiten ging die Jnfanterie zum Angriff
gegen die Landwehr vor, die ihre Stellung mir
kaltem Blute behauptete.

47 Stürme der Franzoſen waren bereits zu-
rückgeſchlagen, der deutſche Verluſt war ein be
deutender. Der immer luſtige Hutkopf hatte
eine ſchwere Kopfwunde erhalten, bewußtlos
war er davon getragen. Knicker, ſein Antipode,
hatte den Franzoſen, der jenen niedergeſchoſſen,
mit dem Bajonnet durch und durchgerannt.

Zum dritten Male griffen die Franzoſen die
die aus der Feſtung Verſtärkung erhalten hatten,
an. Und diesmal war der Anprall ſo gewaltig,
daß die Landwehrleute einen Moment ins
Wanken geriethen und vor der bedeutenden
Uebermacht zurückwichen.

Es darf nicht ſein! das war der Gedanke,
der alle beſeelte, ſie hielten wieder Stand, be
haupteten den Boden und zwangen unter
wüthendem Gefecht die Franzoſen ſelbſt lang-
ſam zu weichen. Selbſt erheblich Verwundete
kämpften weiter.

Da ertönte im Rücken der Landwehr Militär
muſik, deutſche Linientruppen rückten an. Mit
donnerndem Hurrah warfen ſich die alten
Soldaten auf die Gegner, und dieſen Augenblick
des allgemeinen Aufathmens benutzte der deutſche

Kommandirende.
„Das Ganze avanciren!“
Die Franzoſen hatten noch nichts verloren,

aber dieſer plötzliche, von ihnen gar nicht er-
wartete Generalangriff entſchied den Kampf.
Die Verfolger ließen nicht ab, ſie hefteten ſich
unlöslich an die feindlichen Ferſen und ließen
den Feind gar nicht wieder zum Stehen kommen.

Es war ein ſchwerer Tag für die Landwehr,
aber ein Tag der Ehre, ſie hatte gezeigt, was
ſie leiſten konnte. Das Schickſal von Metz war
mit dieſem Tage entſchieden.

Nur kurze Zeit ſpäter ſank die franzöſiſche
Fahne in Metz für immer. Deutſch iſt Metz
wieder geworden und eine deutſche Grenzwacht
ſoll es bleiben alle Tage!

(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.
Allerlei Gäſte.

W. Ob allen Berlinern wirklich der Charakter
der Gaſtfreiheit innewohnt. iſt ſchwer zu ent
ſcheiden. Man trifft wohl das Richtige, wenn
man ſagt, das Wollen ſei oft größer, als das
Können.

Wenn, wie das bei den heutigen Miethspreiſen
tauſendfach der Fall, am Abend der Familien
vater noch allerlei komplizirte Veranſtaltungen
treffen und diverſe mechaniſche Vorrichtungen
an Schlafſophas und Schlafſchränken in Be
wegung ſetzen muß, um den Häuptern aller
ſeiner Lieben ein Ruheplätzchen zu gewähren,
dann ſieht es mit der Gaffreundſchaft nicht
zum Beſten aus. Woher Platz nehmen, ohne
nicht bei größerer Wohnung einige Stufen auf
der Steuerleiter in die Höhe zu ſchnellen! ſo
ſchreit der Gepeinigte. Und er hat Recht. Gaſt-
frei zu ſein, iſt unter ſolchen Umſtänden keine
Kleinigkeit und es iſt anzuerkennen, daß die Gaſt
freundſchaft noch in recht hohem Maße geübt
wird.

Jn den heißen Sommertagen, wenn das, was
ſich mit etwas Recht und ſehr viel Unrecht als
„ganz Berlin“ bezeichnet, Tnicht in Berlin iſt,
dann rücken die fliegenden Kolonnen der
Familienbeſucher des übrigen Berlins in der
Reichshauptſtadt ein.

Zum Reiſen iſt es juſt das rechte Wetter,
zwar rinnt der Schweiß, aber dafür kann man
ſich auch die „wilden Thiere“ im Zool ogiſchen
Garten mit Muße beſehen, und in den ſtillen
Hundstagen drängen die Geſchäſte nicht ſo. Mit
einigen Pfunden Butter, einem gediegenen Schinken,
mehreren Exemplaren rundlicher Würſte rückt der
Beſuch an, wird freundlich willkommen geheißen,
und das Beſichtigungs- und Amüſements Pro
gramm beginnt abſolvirt zu werden.

St apazen ſind's, und was am Ende der Lohn
Der Beſucher meint es ſei ja in Berlin recht
nett, aber in ſeiner Landes oder Provinzialhaupi-
ſtadt ſei es auch nicht übel, und dazu Manches
billiger, als in Berlin. Und die ſo ſprechen,
haben nicht Unrecht über den Ruf der villigen
Stadt iſt Berlin leicht, mit Eleganz hinweg
gehuppt.

r Onſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. S
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Die große Herbſtparade, der diesmal nun noch
ein anderweites militäriſches Schauſpiel voran
ging, der Einzug des 4. Garde Regiments aus
Spandau, bei der die unvernünftige Berliner
Drängelei wieder diverſe Schauluſtige hat ver
unglücken laſſen, zieht immer Tauſende von
Gäſten nach Berlin. Die lange Straßenzeile
vom Kreuzberg bis zum Schloß bildet zur Stunde
des Einzuges des Kaiſers ein wogendes Menſchen
meer, in dem man Staub, Durſt, Drängen und
Drücken, Sonnenbrand und Schweiß rechtſchaffen
ertragen muß.

Dann kommt die Muſik, die Fahnen flattern
im Winde, der Kaiſer, hoch zu Roß, ein Hurrah,
Hut- und Tücherſchwenken, und in wenigen
Minuten iſt alles vorbei.

Der Urberliner ſchwört acht Tage vor jeder
Parade, nicht wieder hinzugehen, Hitze, Staub und
Durſt, dazu wachſende Militärausgaben verleiden
ihm die Sache nachgerade denn doch ganz be-
deutend. So ſagt er, wirft ſich in die Bruſt und
duldet keinen Widerſpruch.

Und iſt dann der Tag da: heidi geht er, und
ward vor ſpäter Nachmittagsſtunde nicht wieder
geſehen. Diesmal waren es nun ſogar zwei
Bummelvormittage, die Tauſende und Aber-
tauſende mobil gemacht hatten, und man kann
wetten, wäre noch ein dritter Tag gekommen, es
wäre wieder voll geweſen.

Die Berliner Mädchenwelt, die für das
zweierlei Tuch erglüht, mag es nun Geheimraths-
tochter oder Geheimrathsköchin ſein findet die
neuen militäriſchen Gäſte natürlich entweder
reizend oder nett! Von der ganzen neuen
Heeresorganiſation beanſprucht ja entſchieden
Gott Mars nicht allein Alles ſondern Gott
Amor nimmt dem Grimmigen ein gut Theil
vorweg.

Es giebt auch andere Gäſte, Berlin hat das
in dieſen bewegten Tagen erkannt Die Cholera,
der unheimliche Gaſt, iſt wieder da, an den man
jetzt kaum gedacht.
nun im Deutſchen Reiche nicht wieder die tolle
Angſtmeierei Platz greift, wie im Vorjahre, die
damals geradezu ins Lächerliche ausartete, daß
aber die Beſonnenheit und Vorſicht ihr Recht
behalten.

Wenn im Veorjahre die Cholera in Berlin
keinen feſten Boden faſſen konnte, ſo iſt es
wirklich ein Wunder. Was wird in Berlin
nicht Alles zuſammengegeſſen und zuſammegge-
trunken.

Es giebt, beſonders an Sonntagen, in gewiſſen
Lokalen, die der „Erholung“ dienen ſollen,
Bier, das mon es einem Hund nachgießen möchte.
Was es in Berlin als reifes Obſt giebt, iſt alles
Andere eher, als reif, und im Fleiſchkonſum
giebt's trotz aller Aufſicht und Kontrolle doch
noch eine ganz gräßliche Muddelei.

Es giebt große Etabliſſements, welche die übrig
gebliebenen Speiſereſte am folgenden Tage an
wenig bemittelte Leute abgeben. Wenn ſich
einmal ein Arzt doch das recht genau anſehen
wollte, was hier mitunter zum Mittageſſen fort
getragen wird. Wenn die Cholera da nicht an
beißt, iſt es wirklich ein Wunder.

Rom geſunden Leben und geſunder Nahrung
iſt ein großer Theil Berliner Bevölkerung wirk-
lich noch himmelweit entfernt.

Die großen Ferien ſind zu Ende, auch die
Theaterferien kommen zum Abſchluß und die Herbſt
ſaiſon beginnt. Voriges Jahr wirkte die Ham-
burger Epidemie auch auf Berlin ſehr heftig zu
rück, und aus dem geträumten Rieſengeſchäft
wurde ein Klackeierkuchen.

Diesmal ſollte man, da ohnehin der ruſſiſch
deutſche Zollkrieg den Grenzverkehr mit dem
Choleralande ſehr vermindert hat, nicht weiter
zögern: Sperre man die Thüre ganz zu, und
laſſe man Rußland und die Cholera den Ruſſen.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 17. Auguſt. Geſtern er-

hängte ſich auf dem Heuboden der 33 Jahre
alte Geſchirrführer Heinrich Hinke zu Goſeck.
Veranlaſſung zur That iſt unbekannt. Während
des geſtrigen Gewitters am Nachmittag traf
ein Blitz das Haus des Landwirths R. in Zſcheip
litz, ohne jedoch nennenswerthen Schaden an-
zurichten. Jn hieſiger Flur ſind bisher 18
neue Reblausherde feſtgeſtellt worden.

f Halle, 17. Auguſt. Jn dem benachbarten
Nietleben wurde am Dienſtag Abend der Poſt
bote Maaß wegen Veruntreuung im Amte
verhaftet. Schon ſeit langer Zeit war Maaß
in dem Poſtbeſtellbezirk Nietleben dafür bekannt,
daß er nicht zuverläſſig ſei. Ohne die einzelnen
Fälle hier anzuführen, beſteht, ſummariſch zu
ſammengefaßt, ſeine Untreue darin, daß er
viele ihm übergebene Briefe und Geldſendungen
tage- und wochenlang zurückbehielt und dann
die älteren, zurückbehaltenen Poſteinzahlungen
durch jüngere deckte, deren Ablieferung dann
wieder warten mußte. Jn ſeinem Schranke iſt
ein ganzer Haufen Briefe, Poſtanweiſungen,
gerichtliche Zuſtellungen gefunden worden.
Außer vielen kleinen Summen handelt es ſich
auch um Beträge von 50, 96, 120 Mark; be
ſonders zahlreich hat er ſeine Veruntreuungen
in Zſcherben ausgeführt. Eine Witwe in
Zſcherben hat eine über 55 Mark lautende und
am 2. Mai abgeſandte Poſtanweiſung erſt am
13. Auguſt erhalten, nachdem Maaß wahr-
ſcheinlich erfahren daß ein auswärtiger Amts
vorſteher und der Schultze zu Zſcherben über
den Verbleib des Geldes Nachforſchungen an
geſtellt hatten. Beſonders empfindlich ſind

Es iſt wohl zu hoffen, daß

Soldaten aus Zſcherben betroffen, denen die
Eltern in den letzten Tagen für die beginnende
Manöverzeit Geld geſchickt hatten, das aber
Maaß nicht abgeliefert hat. Ein Lotterieſpieler
iſt geſchädigt, indem Maaß das ihm vom
Spieler rechtzeitig eingehändigte Geld zur Be-
zahlung des Looſes nicht abgab, das Loos aber
dann gewann. Reklamationsbriefe, die infolge
des Geldausdleibens gewechſelt wurden, kamen
gewöhnlich nicht an die Adreſſe. Als die
polniſchen Arbeiter des Ritterguts Zſcherben
energiſch ihren Poſtſchein über gemeinſchaftlich
in die Heimath abgeſandte Gelder verlangten,
iſt er nicht vor einer Urkundenfälſchung zurück-
geſchreckt und hat flugs einen von ihm ſelbſt
auf entwendetem Poſtformulare geſchriebenen
Poſtſchein abgegeben. Auch bei dieſer Urkunden-
fälſchung iſt Maaß rückfällig gewo. den. Ein
Fingerzeig über den Verbleib des Geldes mögen
die Worte ſein, welche er dem, ihn im Spritzen
hauſe einſchließenden Nietlebener Gemeinde
diener zurief, nämlich: „Grüße die Mädchen von
mir Maaß iſt 20 Jahre alt, unverheirathet
und ſeit drei Jahren Poſtbote in Nietleben, Es
hat übrigens den Anſchein, als ob er der An-
gelegenheit ziemlich gleichgültig gegenüberſtände.

f Eisleben, 18. Auguſt. Jn Oberröblingen
ſtreiken 150 Arbeiter, die mit dem Ausſchachten
zum Legen der Waſſerleitungsröhren beſchäftigt
ſind, wegen Lohnſtreitigkeiten.

f Eisleben, 18. Auguſt. Jn der vor ca.
15 Jahren neuangelegten Zeißingſtraße zeigen in
letzter Zeit viele Häuſer bedeutende Sprünge
und Senkungen, ſo daß von mehreren Haus
beſitzern Anzeige gemacht worden iſt und die
Häuſer von fachmänniſcher Seite aus beaufſichtigt
werden. Man nimmt an, daß ein Canal früher
dort geweſen iſt, auch daß ſich womöglich Schlotten
in der Tiefe befinden. Einige Hausbeſitzer haben
ſchon bedeutende Koſten für die Beſeitigung der
Schäden gehabt. Die Waſſer verhältniſſe
auf den Schächten der oberen Reviere geſtalteten
ſich in der Berichtswoche vom 9. bis 15. d. Mts.
andauernd günſtig. Die Abnahme des Salzigen
Sees war gering (insgeſammt 12 mm). Am
9. war Stillſtand, am 10. 3 mm, am 11. 2 mm
Abnahme, am 12. Stillſtand, am 13. 4 mm Ab-
nahme, am 14. Stillſtand, am 15. 3 mm Abnahm
zu verzeichnen. Der Süße See nahm am 9. 3mm,
vom 10.--13. je 4 mm, am 14. 2 mm, am 15.
3 mm insgeſammt alſo 24 mm ab. Jn den
nächſten Tagen ſoll ein genauerer Bericht über
die jetzigen Verhältniſſe am Salzigen See folgen.

Zeitz, 15. Auguſt. Dem hieſigen ſozial-
demokratiſchen „Volksboten“ muß es gar arg
an neuen Gedanken und neuem Agitations-
material, in deſſen Aufſtöberung er doch ſonſt
nicht ungeübt und auch nicht wähleriſch iſt,
mangeln, denn er kaut aus ſeinem Halliſchen
Bruderorgane einige Rundſchreiben aus dem
Jahre 1890 wieder, die ſchon damals durch
die Blätter gegangen ſind. Jn dieſen Rund-
ſchreiben giebt der Verband der Metallinduſtriellen
von Halle und Umgegend ſeinen Mitgliedern
Kenntniß von der Adreſſe einiger ſozialdemo-
kratiſcher Agitatoren und bittet ſie nicht in
Arbeit zu nehmen weil ſie Unzufriedenheit
ſtifteten und andere Arbeiter zum Streiken ver-
leiteten. Wie geſagt, dieſe Rundſchreiben ſind
nichts neues und auch die Grundſätze von
denen ſie ausgehen, ſind ſchon alt, denn jeder
„nachdenkend gemachte“ Arbeiter muß zugeſtehen,
daß aus dieſen Rundſchreiben nichts anderes
ſpricht, als der von den Sozialdemokraten ſtets ge
predigte Grundſatz: Wie Du mir, ſo ich Dir
d. h. ſo lange es den Herren Sozialdemokraten
in den Kram paßt. Sie ſind es ja, die jeden
Gaſtwirth boyfkottiren, der ſich ihnen nicht mit
Haut und Haar verſchreibt, ſie thun alles in
Acht und Bann, was ihnen nicht völlig zu
Willen iſt, ſie vereinigen ſich zu Gewerkſchaften
und Verbänden, um oft mit geſetzwidriger
Arbeitseinſtellung durch Streiken die Arbeit
geber zu zwingen, ihre Einrichtungen c. ſo zu
treffen, wie die Streikenden es wollen. „Es
iſt ja“, ſagen ſie und wir ſtimmen ihnen bei,
„das geſetzliche Recht der Arbeiter, um ſich zu
dem Zwecke der Arbeitsniederlegung zu ver-
einigen.“ Aber wenn man nun daraus folgern
wollte, daß doch auch den Arbeitgebern billig
ſein möchte, was den Arbeitern recht iſt, daß
auch die Fabrikanten ſich vereinigen dürften,
um Arbeiter, deren Auffaſſung des Arbeits
vertrags ihnen nicht zuſagt, von der Arbeit
auszuſchließen, ihnen das Arbeitsmaterial zu
entziehen, wie jene ihre Arbeitskraft verſagen,
ja da kommt man bei dem „Volksboten“
ſchön an! Er fährt vielmehr nach den obigen
Worten fort: Doch bei den Herren Fabrik-
paſchas (iſt das die Sprache eines „gebildeten,
Eintracht und Frieden wollenden“ Arbeiters
iſt das ein todeswürdiges Verbrechen und
ſie ſtellen ihre Sklaven vor die Wahl: ver
hungern oder kuſchen.“ Alſo: der Arbeiter
darf wohl durch Verſagen ſeiner Arbeitskraft
den Fabrikanten vor die Wahl ſtellen ver
hungern oder kuſchen, thuts aber dieſer dem
Arbeiter gegenüber, ſo iſt er ein Paſcha. Nein,
bei den Arbeitgebern gilt die Anwendung des
geſetzlichen Koolitionsrechtes der Arbeiter nicht
als „todeswürdiges Verbrechen,“ ſie beanſpruchen
aber für ſich das nämliche Recht zur Wahr
nehmung ihrer Jntereſſen. Und ſie haben wahr
lich alle Urſache dazu, von dieſem Rechte Ge-
brauch zu machen. Sind doch die ſozialdemo-
kratiſchen Agitatoren unaufhörlich bedacht, ihre
Arbeitsgenoſſen aufzureizen, ſich mit ihnen zu

verbinden, um mit allen Mitteln die Geſellſchafts
ordnung umzuſtürzen, auf der die Exiſtenz aller
nicht ſozialiſtiſchen Staatebürger beruht. Wär
es da nicht eine geradezu ſtrafbare Gutmüthig-
keit zu nennen wenn die Arbeitge er durch die
Beſchäftigung dieſer ihrer unverſöhnlichen und
erbitterten Feinde ihnen Gelegenheit geben
wollten, das „Pulver“ zu verdienen, mit dem
ſie ihren Kampf gegen die beſtehende Ordnung
führen Die Groſchen der Arbeiter, von denen
die Agitatoren leben, die Mark, aus denen die
Streikkaſſen beſtehen die Gelder, die die Hetz
blätter verſchlingen, ſie ſind ja doch nur ein
Theil jener Arbeitslöhne, zu deren Erwerbe die
Fabrikanten Gelegenheit geben! Wir haben
ſchon kürzlich aus der „Poſt“ einen Aufſatz des
bekannten Großinduſtriellen Freiherrn von
Stumm mitgetheilt, worin dieſer, geſtützt auf
die Erfahrungen auf ſeinen eigenen ausgedehnten
Werken an der Saar, hervorhebt, daß alle nicht
ſozialiſtiſchen Staatsbürger und Körperſchaften
es ſich ſelbſt ſchuldig ſind, diejenigen Elemente,
die ihnen den Exiſtenzboden unter den Füßen
untergraben wollen, mit gleichen Mitteln zu be
kämpfen. Gewiß ſoll jeder brave Arbeiter von
den Arbeitgebern, von Staat und Gemeinde in
ſeinen Einkommens und Lebensverhältniſſen
jede mögliche Förderung und Unterſtützung er
fahren. Aber wenn er dieſe Faktoren als ſeine
Feinde anſieht, wenn er den Boden untergräbt,
auf dem dieſe und er von ihnen leben,
dann muß man ihm die Führung dieſes Kampfes
durch Entziehung der Waffen unmöglich machen.
Das gebietet einfach die Pflicht der Selbſt
erhaltung eines jeden, der an dem Fortveſtehen
der heutigen Geſellſchaftsordnung ein Jatereſſe
hat. Wenn dieſe Elemente demgemäß die
Verhetzung und Tyranniſirung der ſozial-
demokratiſchen Agitation damit beantworten,
daß ſie dieſe ihre Gegner nicht mehr be
ſchäftigen, nichts bei ihnen kaufen ec., ſo werden
die Sozialdemokraten ja einſehen, daß, wenn
Bebel am 6. Februar d. J. im Reichstage
für den Zukunftsſtaat den Grundſatz prok-
lamiren durfte: „Wer nicht arbeiten will, be
kommt auch nichts zu eſſen“ (d. h. wer nicht vor
den Befehlen der Zukunftsſtaatsleiter kuſcht, wie
der „Volksbote“ ſich ausdrückt, der muß ver
hungern), mit gleichem Rechte auch im Gegen
wartsſtaate Unbotmäßigkeit und Feindſeligkeit
dieſelben ſtrengen Konſequenzen haben.

f Suhl, 14. Auguſt. Jn den letzten Tagen
hielten dichte Schwärme von geflügelten
Ameiſen die Galerien der Ausſichtsthürme auf
dem Adlersberg, Kickelhahn und Schneekopf be
ſetzt. Es war daher den Beſuchern völlig un
möglich, die Ausſicht zu genießen, da ſich dieſe
Thierchen ſofort zu Hunderten auf den Körper
des Gaſtes niederließen, ſo daß er ſchleunigſt die
Flucht ergreifen mußte.

f Rudolſtadt, 17. Auguſt. Das gemeldete
Feuer hat einen Schaden angerichtet, der nach
vorläufigen Berechnungen auf 150000 bis
180 000 Mark geſchätzt wird. Der Brand ent
ſtand etwa um 5 Uhr in einem Stallraume
des Hotel Ritter, ergriff dann die RitterScheune
und alsbald auch zwei angrenzende Scheunen-
reihen, die vollſtändig vernichtet wurden. Das
Feuer, das in den in den Scheunen lagernden
Streu und Futtervorräthen und Brennmate-
rialien reichliche Nahrung fand, verbreitete ſich
ſo raſch, daß bei Ankunft der Feuerwehr
bereits mehrere Scheunen in hellen Flammen
ſtanden. Die Thätigkeit der Feuerwehr und des
Militärs konnte ſich nur darauf beſchränken,
das Hotel zum Ritter mit ſeinen Neben
gebäuden und die nach der Schwarzburger-
ſtraße zu gelegene dritte Scheunenreihe zu
ſchützen, was unter unſäglichen Anſtrengungen
auch gelang, ſodaß für dieſe Gebäude gegen
10 Uhr jede Gefahr beſeitigt war. Glücklicher
weiſe herrſchte Windſtille, ſonſt wäre wohl un
abſehbares Unglück geſchehen. Jn den Abend-
ſtunden gewährte das über ein Areal von nahezu
4000 D. Mtr. ausgedehnte Feuermeer einen ebenſo
furchtbaren wie erhaben prächtigen Anblick. Haue
hoch ſtiegen mächtige Flammenſäulen zum Himmel
empor und in weitem Umkreis war die Luft mit
glimmenden Körnern und Funken erfüllt.

f. Gera, 18. Auguſt. Geſtern iſt eine
Perſon an den Pocken erkrankt. Es iſt der
Vater des Wirthes, bei dem die Krankheit ein-
geſchleppt wurde. Der Vater beſuchte entgegen
der Beſtimmung den Sohn und wurde angeſteckt.
Die Anordnungen der Behörden erweiſen ſich
als wohlthätig. Von Pockenepidemie in Gera
darf alſo nicht die Rede ſein, wenn im Ganzen
10 Erkrankuagsfälle (42,000 Einwohner) vor
kamen, von denen 4 mit dem Tode endeten.

f Altenburg, 15. Auguſt. Das alte renom-
mirte Bankgeſchäft von Otto Lingke hat die
Zahlungen eingeſtellt.

f Marienthal, 18. Auguſt. Bei Marien
thal wurde am 15. d. Mts. im Walde ein
Mann mit durchſchoſſenem Kopfe auf-
gefunden. Der Leichnam welcher ſchon ca. 14
Tage dort gelegen haben dürſte, war ſoweit
in Fäulniß übergegangen, daß eine Feſtſtellung
der Perſonalfen nicht erfolgen konnte. Bekleidet
war der ziemlich kräftig gebaute, anſcheinend
dem Bergarbeiterſtande angehörende Mann mit
einem braun karrirten Jacketanzug (Hoſen
etwas geflickt), einem grauen Filzhut und
einem Paar rindsledernen, doppelſoligen Halb
ſtiefeln. Um den Leib geſchlungen trug der
Aufgefundene einen ziemlich breiten Lederriemen
mit großer gelber Schnalle, in der Weſte eine

die Nummer 7939 tragende Cylinderuhr mit
Kette und in dem Jacket ein mit 26 Patronen ge
fülltes Portemonnaie, ſowie einen kleinen Eiſenbahn
fahrpian. Wegen vorgeſchrittener Fäulniß wurde
ſeitens der dortigen Ortspolizeibehörde die Be
grabung an Ort und Stelle angeordnet. Jn der
rechten Hand fand man einen ſechsläufigen, mit
5 Patronen noch geladenen Revolver.

Stößen. Der zwölfjährige Knabe Otto
Erfurth hat ſich wieder vom elterlichen Hauſe
entfernt und treibt ſich vagabondirend und
bettelnd umher. Dem Gebote der Eitern, ſich
zur Schule fertig zu machen, wußte er ſich in
einem unbewachten Augenblicke durch die Flucht

zu entziehen. Trotz aller Bemühungen der
Eltern iſt es nicht gelungen, des ſchnellfüßigen
Durchbrenners habhaft zu werden. Der Knabe,
bei dem ſich ſchon ſeit Jahren ein krankhafter
Hang zum Vagabondiren zeigt iſt nur mit
Hoſe und Weſte bekleidet. Es liegt den Eltern
ſehr daran, über den Aufenthalt des Knaben
Nachricht zu erhalten.

t Deſſau, 16. Auguſt. Ein von ſeiner
Mutter verlaſſenes zweijähriges Kind
wurde hier, dem Hungertode nahe, in einer
Wohnung auf verfaultem Stroh aufgefunden.
Die Nachforſchungen nach der Rabenmutter
haben ergeben, daß das Weib, eine Polin, deren
Mann im Frühjahr hier verſtorben, hier in
Arbeit geſtanden, ſich aber ſeit einigen Wochen
hat Zurücklaſſung des Kindes von hier entfernt

at.
t Borna, 18. Auguſt. Wegen Mordver-

ſuch s auf ſeine von ihm getrennt lebende Ehe
frau wurde in vergangener Nacht der Handels
mann E. von hier in Haft genommen. Derſelbe
hatte gegen 12 Uhr verſucht ſich in die Wohnung
ſeiner Frau Eingang zu verſchaffen war aber
zurückgewieſen worden. Darauf ſeuerte E. einen
Schuß auf ſeine Gattin ab, welcher derſelben eine
glücklicherweiſe nur leichte Verletzung am Ober
ſchenkel beibrachte, und ergriff die Flucht. Der
ſofort henachrichtigten Polizei gelang es, den Un
hold noch in derſelben Nacht am Eingange einer
Wirthſchaft, welche ihm zum Aufenthalt diente,
feſtzunehmen.

f Dresden, 18. Auguſt. Sämmtliche Elb-
ſchifffahrtsgeſellſchaften haben wegen des
niedrigen Waſſerſtandes den Güterverkehr einge
ſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine merkwürdige Audienz bei Abbas I.,

dem ehemaligen Vizekönig von Aegypten, ſchildert Heinrich
Brugſch in ſeinen Lebenserinnerungen. Brugſch wurde
zuſammen mit dem damaligen preußiſchen Generalkonſul
Baron v. Pentz vom Vizekönig empfangen, der mit ſeinem
umfangreichen Leibe die linke Ecke eines langen Divans
an der Fenſterſeite einnahm. Er trug die damals übliche
Tracht und ſein ſchwarzbärtiges Geſicht glänzte nichts
weniger als freundlich bei unſerem Eintritt. Denn Abbas
haßte in der Perſon des Baron Pentz das verkbrperte
Preußenthum. Kaum war ich, ſo erzählt Brugſch, dem
Vizekönig vorgeſtellt worden, ſo trat unanugemeldet der
engliſche Generalkonſul Murray, hiſtoriſch bekannt als der
Urheber des perſiſch engliſchen Krieges, in das Audienz
zimmer, um von dem Vizekönig in auffallend liebens
würdiger Weiſe bewillkommnet und eingeladen zu werden,
an der Unterhaltung Theil zu nehmen. Herr Murray
beſaß außerdem den Vorzug der Kenntniß des Türkiſchen,
ſo daß wir übrigens von dem Inhalt der geführten
Zwiſchengeſpräche in vollſter Unkenntniß blieben. Jch ſah,
wie ſich die Wangen des Barons rötheten, ein bedenkliches
Zeichen von böſer Vorbedentung bei ihm. Er verlangte
mit feſter Stimme, daß ſich Herr Murray zu entfernen
habe, da er zuerſt gekommen, offiziell augemeldet und
empfangen ſei. Auf die ablehnende Antwort des Vize
königs entſpann ſich ein kaum glaublicher Wortkrieg, in
welchem von Seiten des Vizekönigs Preußen und ſeine
Barone ziemlich ſchlecht wegkamen. Den letzten Trumpf
ſpielte der aufs Höchſte gereijte Baron mit dem bedenklichen
Zurufe aus: „ZJetzt wiſſen Sie, was Preußen und ein
Baron bedeutet. Jhnen aber will ich ſagen, was Sie ſind
Der Nachkomme eines macedoniſchen Tabakshändlers
Bleich und zitternd ſtand Nuban, der damalige Dragoman
des Bizekönigs, da, Murray lächelte in ſonderbarer Weiſe,
Abbas ſchleuderte die Pfeife von ſich, daß ein Funkenmeer
über den koſtbaren Teppich auf den Boden fluthete, ſprang
wie von der Tarantel geſtochen von ſeinem Sitze auf und
verſchwand ſchleunigſt durch eine geöffnete Thür aus dem
Saale. Das war eine ſeltſame Äudienz, wie ich ſie
niemals mehr erleben möchte, aber ganz im Stile jener
Zeit, in welcher die feine türkiſche Artigkeit noch nicht ihre
gewinnenden Formen von heute im diplomatiſchen Ver
kehr gewonnen hatte. „Dem habe ich es einmal ordentlich
geſagt“, ſagte Pentz, als er die letzte Treppenſtufe hinter
ſich hatte, „aber es war nothwendig, ihm dieſe Lektion in
Gegenwart des engliſchen Kollegen zu ertheilen.“

Emin Paſcha's Tochter. Aus Neiße wird ge
ſchrieben: Ferida, die 9 jährige Tochter Emin Paſchas,
welche ſeit einigen Tagen hier in der Obhut ihrer Tante,
des Frl. Melanie Schnitzer, weilt, bildet den Gegenſtand
allgemeiner Aufmerkſamkeit. Das ſehr ſchwächliche Mädchen
weiſt eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dem Vater auf,
von dem ſie den regen Geiſt und großes Sprachtalent ge
erbt hat. Sie ſpricht arabiſch, engliſch, franzöſiſch,
izalieniſch und deutſch, letzteres nicht ſo gut, wie arabiſch,
aber beſſer, wie die übrigen europäiſchen Sprachen, wie
auch die Tochter Emins mit Stolz betont, ſie ſei eine
Deutſche. Als ſolche wird ſie, ſobald ſie ſich von der
Reiſe erholt und Klima und Verhältniſſe einigermaßen
angewöhnt hat, auch erzogen werden. Für die Zukunft
ſeines einzigen Kindes hat Emin Paſcha vor ſeinem letzten,
anſcheinend verhängnißvollen Zug durch Niederlegung einer
bedeutenden Geldſumme in Bagamoyo Sorge getragen.

Ueber das Blitzſchlagunglück, welches ſich
gelegentlich einer Feldübung des 84. Infanterie Regiments
bei Neveſinje (in der Herzegowina) an einem der erſten
Tage dieſes Monats ereignet hat berichtet die Wiener
„KReichswehr“ folgende Einzelheiten Die Feldübung war
gerade beendet und die Offiziere ritten zur Beſprechung.
Das Wetter war ſchön und nur über den Truppen hing
eine einzige größere Wolke. Plötzlich entfuhr derſelben
ohne beſonders bemerkbar gewordene voraufgegangene Ge
wittererſcheinungen ein überaus heftiger Blitz der mitten
in eine Gruppe traf, welche aus dem Kommandanten der
I. Gebirgsbrigade, Generalmajor Weißmann, deſſen
Brigadeadjutanten dem Oberlieutenant Kratochwil, dem
Oberſtlieutenant Rohn Edlen von Rohnau und dem
Bataillonshorniſten des 84. Jnfanterie Regiments ſowie
von zwei Mann deſſelben Regiments gebildet war. Durch
den Blitzſtrahl kamen die genanaten Offfziere, der Horniſt
und zwei Pferde zum Sturz. Oberlieutenant Kratochwil,
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deſſen Pferd und das des Oberſtlieutenants Rohn wurden
ſofort getödtet Der Oberſtlieutenant kam unverletzt da
von, während der Horniſt noch jetzt im Spital nicht zum
vollen Bewußtſein gelangt iſt und irre redet. Nach den
ſpäteren Erhebungen war der Blitz in den rückwärtigen
Theil der Kappenſchnur des Oberlientenants Kratochwil
eingedrungen, hatte ein fauſtgroßes Loch in das Schädel
vach geſchlagen und den Rumpf durchlaufen. Von der
linken Knieſcheibe des Oberlieutenants duxchfuhr der Blitz
den Sattel und das Pferd deſſelben um von der rechten
Schulter des Letzteren in den Bauch des nebenſtehenden
Pferdes des Oberſtlientenants Rohn zu dringen. Der
Säbel des Oberlieutenants Kratochwil war total zer
ſchmolzen, Kappe, Hemd und die Blouſe verbrannt, und
war letztere derart, daß der Körper ſtellenweiſe ganz ent
entblößt wurde.

Zu dem Grenzzwiſchenfall bei Moncourt an
der beutſch franzöſiſchen Grenze, bei welchem der franzöſiſche
Schmuggler Conſtant Fromont von dem deutſchen Grenz-
aufſeher Müller erſchoſſen wurde, wird noch berichtet
Fromont hatte ſich Tabak in Moneourt gekauft und wollte
ſolchen nach Frankreich ſchmuggeln, paſſtrte den von dem
Grenzaufſeher beſetzten Poſten und wurde von dieſem an
gehalten und nach Papieren oder Ausweis ſeiner Laſt be
fragt Beide konnten ſich nicht verſtändigen und Grenz
aufſeher Müller verhaftete den Schmuggler. Auf dem
Transporte zur Station hatte ſich Fromont thätlich an
Müller, ver vergeblich um Hilfe ſchrie, vergriffen, ſo daß
M,, als er ſah, daß er ſchließlich dem ſtärkeren Schmuggler
unterlegen wäre von ſeiner Schußwaffe Gebrauch machte
und ihn erſchoß. Das Gericht hat ſich ſofort an Ort und
Stelle zur Unterſuchung des Vorfalles begeben.

Arizonakicker. Während die Gelehrten noch
ſtreiten, ob der vielberufene Arizonakicker exiſtirt oder nicht
exiſtirt, überraſcht derſelbe, wie wir amerikaniſchen Blättern
entnehmen, die Welt mit folgendem Aufruf: „Mit tiefem
Bedauern haben wir wahrnehmen müſſen daß ſchmierige
Banditen und ehrloſe Fälſcher den Namen des Arizona
kickers wiederholt gemißbraucht haben um ihre elenden
Erfindungen in die Welt zu ſetzen. Wir ſind nicht ge
ſonnen, dieſes verwerfliche Treiben ſolcher Piraten länger
zu dulden, ſondern dieſe Kerle in die niederträchtigen Höhlen
zurüchzuſchmettern, aus denen ſie gekrochen ſind. Kein
Leſer, auch von einem Minimum von Menſchenverſtand,
der das Glück hat, unter den ausgebreiteten Schwingen
des Adlers geborgen zu ſein, die dieſe große Republik über
ſchatten, wird zwar je unſere höfliche und rückhaltende
Sprache mit dem widerwärtigen Gebelfer dieſer Coyotes
(Prairiehunde) verwechſeln können dennoch fühlen wir uns
verpflichtet den Boden der glorreichen Union von dieſem
Gezüchte definitiv zu befreien. Wir haben, indem wir keine
Opfer für eine gute Sache ſcheuen deshalb beſchloſſen,

werden von einem ſeit 15 Jahren beſtehen
den, ſoliden, ſehr erweiterungsfähigen Ge
ſchäft der Umgegend zur Abſtoßung einiger
Verbindlichkeiten und zur Erweiterung des
Betriebskapitals gegen 5 Zinſen und
vierteljährl, Rückzahlungen aus Privat
hand zu leihen geſucht. Riſiko völlig
ausgeſchloſſen. Offerten von Seldſtdar
leihern unter O. I. O3 an die Kreis
blatt Expedition erbeten.

M. 380,000
ſind gegen ſichere Hypotheken in beliebigen

vorzüglich

nur mit jenem Fälſchergeſindel gründlich aufzuräumen, das
den ehrlichen Namen des ArizonaKickers ſchnöde mißbraucht,
ſondern auch die Lügen und Verleumdungen rückſichtslos und
energiſch auszuräuchern, welche zu unſerm Bedauern die
Spalten des Arizonakickers ſelbſt ſo oft entweihen. Unſere
Leſer werden dieſen Beweis hoher Unparteilichkeit zu
würdigen wiſſen, ſie werdeu ſo in den Stand geſetzt ſein,
an der Hand einer ehrlichen und überzeugungstreuen Kritik
die Angaben zu prüfen mit denen ihrer Leichtgläubigkeit
ein X für ein U vorgemacht werden ſoll. Wir ſehen zahl
reichen Subſkriptionen entgegen und werden nicht er
mangeln diejenigen Subjekte alsbald gehörig feſtzunageln,
die ſich bei dem Rufe, der von uns hiermit an ſie ergert,
Ohren und Taſchen zuhalten. Die Namen der Sub
ſkribenten werden gleichzeitig im Antikicker und im
Arizonakicker veröffentlicht. Alſo aufgepaßt! Zahlung nur
bei Zufriedenheit. Die vereinigten Redaktionen des
Kickers und Antilickers.“ Die Frage, ob der Arizona-
kicker in Wirklichkeit exiſtirt, tritt damit in ein neues
Stadium denn wenn kein Kicker, dann auch kein Anti
kicker. Noch neulich brachte ein Blatt folgende Mittheilung
„Der „Arizonakicker“ iſt ein Phantom, eine Myſtifikation,
ein Scherzerzeugniß irgend eines amerikaniſchen Humoriſten
von der Art der Mark Twain, Bret Harte u. ſ. w. Alle
Verſuche, auf das rauhbeinige Blatt zu abonniren, ſchlugen
fehl. Alle Zeitungsagenturen, alle Zeitungsverkäufer, alle
Redaktionen erklärten übereinſtimmend, ſie hätten das Dlait
niemals geſehen. Es werde zwar viel nach ihm gefragt,
man leſe auch viele Ausſchnitte aus demſelbem, aber man
wiſſe nicht, wo und wann es erſcheine. Man fragte nun
in Arizona (Staat Nebraska) direkt an, aber bald kam
auch von dort die Antwort zurück: Ein Blatt Namens
„Arizona Kicker“ erſcheint hier nicht.“ Die Angelegenheit
iſt durch die neueſte Veröffentlichung nur verwickelter ge
worden. Jedenfalls wäre die Perſiflage gut, mit welcher
die Gewohnheit amerikaniſcher Zeitungen das Wieder
ſprechendſte in ihre Rieſenſpalten aufzunehmen, gegeißelt
wird.

Heftige Erdſtöße wurden am Freitag früh in
Bukareſt verſpürt

Ein Selbſtmordverſuch kurz vor der Trau
un g. Viel Aufſehen macht in Berlin ein Selbſtmordver
ſuch, durch welchen ein junger Kanzleibeamter Paul F.
wenige Stunden vor der ſtandesamtlichen Trauung aus
dem Leben zu ſcheiden verſuchte. F., der bei einer Wittwe in
der Kloſterſtraße in Chambre garni wohnte, war ſeit
mehreren Monaten mit der Tochter eines Hausbeſitzers in
der Brunnenvorſtadt verlobt, und am Mittwoch ſollte die
ſtandes amtliche Trauung des jungen Paares ſtattfinden.
Der Brautwagen war gegen 11 Uhr vor der Wohnung
des Bräutigams vorgefahren und vorſchriftsmäßig meldete
ſich der Kutſcher bei demſelben erhielt jedoch den Beſcheid,
er möge nur warten da er mit der Toilette noch nicht

Jacobspromenade 8.
Beträgen auf Haus, Land od. induſtrielle
Grundſtücke per ſofort oder ſpäter lang-
jährig feſtſtehend auszuleihen. Beleihungs
anträge von Selbſtnehmern ſind sub S.
M. 23 im „Jnvalidendank“
Leipzig niederzulegen.

Haus- Verkauf.
Jch beabſichtige mein Grundſtück, beſt.

aus kleinem Wohnhaus, Stallung
und Garter in vorzüglicher Cultur, Krank
heitshalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp,

Jch beabſichtige mein Haus,
Dammſtraße 12, aus freier

W Hand zu verkaufen,

S Ernst Klein.
Schmiede-Geſuch.

Wir ſuchen für geſunde Käufer gang-
bare Schmieden mit guter Kundſchaft und
bitten um Anſtellung.

C. Koelbel Gebhardt
in Querfurt.

Ausgeſchachtetes Erdreich,
meiſt guter Boden, kann unentgeltiich ab
gefahren werden am Neubau der Her-
berge zur Heimarh in der Hälterſtraße
hierſelbſt.

verſendet

Th. Vockoe in Rotbenburg a/O.
HP. mitGasmotor Druckpumpe,

Waſſerbaſſin u. allem Zubehör billig zu
verkaufen. B. Neumann, Leipzig.
Salomonſtraße 25 1.

20 Geldſchränke neu, ein und
zweithürig, feuer und diebesſicher, ſpott
billig zu verkaufen Paul Wester-
mann, Nähmaſchinenhdlg. Magde-
burg.

1 RußöaumCylinderbureau
mit Aufſatz u. vielen Käſten billig zu ver
kaufen. Zu erfragen Hälterſtr. 3.

Empfehle zur bevorſtehenden Saiſon

Jagdpatronen.
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Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel.

Weu erſfundene, unübertroffene72 e ä GIycerin-Zahn-Créme
der ZAhne (Ganitätsbehördlich

410D0

in allen Ländern
(Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei.)
Zu haben bei Apothekern, Droguisten ete. ete. 1 Tude 70 Pfg. (Probe-
tuben 10 Pfg.) in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und

in der Dom-Apothekoe.
Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Kreisblatt-Exp.

Stunde bei der Wirthin F.s vorſprach und dieſe in das
Zimmer des Chambregarniſten trat, fand ſie denſelben mit
durchſchnittener Pulsader der rechten Hand faſt verblutet
auf dem Sopha liegen der Bedauernswerthe hatte ſich
die Wunde mittels ſeines Rafirmeſſers zugefügt. Wie der
Lebensmüde ſeinem ſofort herbeigeholten Schwiegervater
mittheilte, hat er aus ege vor einem öffentlichen
Skandal ſich zu tödten geſucht. F. unterhielt vor ſeiner
Verlebung mit einer geſchiedenen Frau L. ein Leebesver
hältniß welches der junge Beamte wegen des üblen Leu
mundes der Betreffenden löſte. Er ließ alle Verſuche der
L., ihn wieder zu ſprechen, unbeachtet. Trotzdem ängſtigten
ihn die wiederholten Drohungen derſelben daß ſie ſeiner
Braut Alles mittheilen werde, und vollends ſchüchterte ihn
ein wenige Stunden vor der Trauung erhaltener Brief
ein, in welchem die L. ſchrieb, ſie werde bei der kirchlichen
Trauung eine Szene herbeiführen, an die das junge Paar
denken ſolle. Die Furcht, daß ſeine Peinigerin in der
That einen Skandal herbeiſühren werde, hat den Bräutigam
zum Selbſtmord getrieben. F. wurde nach einem Krankeu
n gebracht und befindet ſich dort außer aller Lebens
gefahr.

Jn Galizien befürchtet man in Folge der großen
Ueberſchwemmungen den Ausbruch einer Hungersnoth.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hygieniſche Kurſe. Der preußiſche Kultus

miniſter hat j tzt entgiltig genehmigt, daß an den
hygteniſchen Juſtituten der Univerſitäten Berlin, Breslau,
Köni,sberg Kiel und Marburg für Verwaltungsbeamte
ygieniſche Kurſe in der Weiſe eingerichtet werden, daß ſie,
ſoweit fich ein Bedürfniß dazu ergiebt und die nächſt
gelegenen akademiſchen Aufgaben der erwähnten Anſtalten
es geſtatten, von Zeit zu Zeit Wiederholung finden ſollen.
Die Kurſe find auf 14 Tage berechzet. Als Ziel wird
erſtrebt, den Tieilnehmern durch Vorträge und Vorführungen
einen Einblick in die ihren Wirkungekreis berührenden
Theile der Hygiene zu verſchaffen. Dieſen Zwecken ſollen
die Sammlungen der Jnſtiture, ſowie veſondere der
ſanitäcen Einrichtungen der betr. Orte und ihrer Umgebung
in wöglichſt ausgedehntem Maße nutzbar gemacht werden.
Das Honorar für dieſe Kurſe iſt auf 30 Mk. und 6 Mk.
für Jnſtitutsgebühren feſtgeſetzt.

Vom Büchertiſch.
Mit dem ſoeben erſchieuenen 26. Hefte iſt der neunte

Jahrgang des „Univerſum“ zum Abſchluß gelanzt,
und mit den zwei J rachtbänden dieſes Jahrganges iſt die
Hausbibliothek jedes Abonnenten um eine weitere Zierde
bereichert worden. Von ganz hervorragender Bedeutung
iſt wie wir gleich hier hervorheben wollen das
Programm der allbeliebten Familien Zeitſchrift für den
neuen, zehnten Jahrgang. Nicht weniger als vier der

e Kapitalanlage
macht man mit dem Erwerb von Kupxantheilen à 500 M. der

Gewerkſchaft „Kyffhäuſer“.
Sie geben Ah Bauzinſen und 12 Dividende.

Der durch Gutachten tüchtigſter Sachverſtändigen begründete Nachweis über
die Rentabilität wird auf Verlangen Jedermann gedruckt und portofrei zugeſandt
und Kuxantheile ſind zu beziehen durch

den Repräſentanten der Gewerkſchaft
Ad. Becker in Naumburg a/d. Saale,

P. A. Sarg's Sohn (0.
k. u. k. Hoſſlieſeranten

in Wien.
Sehr praktisch aut Reiseu. Aromatisch erfrischend. Un-
schädlich selbst für das zarteste Zahnemail, Grösster Erfolg

180 R.

Publikum.

u. Bade- Anſtalt
Leungaerstr.

Dieſelbe iſt von Vorm 5 Uhr bis zum
Dunkel werden geöffnet. Waſſertemperatur

Auch ewpfehle ich mein Reſtaurant
dem badenden, ſowie dem nicht badenden

Bier auf Eis großartig!
Robert Sternberg.

S Altenburgiſche

Bauschule Roda,

vertreten: Ernſt Freiherr von Wolzogen,'
Wilhelm Jenſen, Karl von Heigel urd Marecso
Brociner. Für Novellen und Humoresken ſorgen u. a.
Enfemia von Adlersfeld-Balleſtrem, Victor
Blüthgen, Jlſe Frapan, Balduin Groller,
Max Kretzer, Alwin Römer, P. K. Roſegger
und Paul von Schöntban. Einen jüngeren hoch
begabten Erzähler hat die Redaktion in Georg Frei-
herr von Ompteda gewonnen, der mit ſeinem großen
Reiterbild Unſer R giment“ ehne Zweifel eine ebenſo auf
genauer Kenntniß berubende als feſſelnde Schilderung des
Soldatnlebens bieten wird, Sollte ein ſolches Programm
nicht abermals den Leſeikreis des vornehmen Familien
blattes erweitern Es gewinnt ganz den Anſchein als
ob das „Univerſum“ zu einer führenden Stellung unter
den Familien Zeitſcheiſten berufen ſei, und wir wünſchen
dieſem raſtles vorwärts ſtrebenden Blatte um ſo mehr
einen vollen Erfolg, als die Freude am wahrhaft Schönen
in Litteratuc und Kunſt dadurch nur gefördert werden
kann

Gerichtsverhandlungen.
Von der Siegener Strafkammmer wurde

der AuktionsKommifſſar L. Stötzel aus Weidenau,
der ſ. Z. als Rendant der Weidenauer Ortskrankenkaſſe
dieſer 10 069 Mk, der Spar und Darlehnskaſſe 4800 Pk.,
anderen Kaſſen kleinere Beträge, zuſammen etwa 20 (60 Mk,
unterſchlagen hatte, zu 3 Jahren Gefängniß ver
urrheilt.

In dem „Jndenflinten-Prozeß“ gegen den
Abg. Ahlwardt iſt, der „Poſt“ zufolge, vom Reichs
gericht die Reviſions Verhandlung auf den 16,
September angeſetzt worden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 20. Auguſt 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diakonus Bithorn,
Vormittags 10 Uhr Superintendent a. D. Jürgens.

Stadtkirche. Vormittags 19 Uhr Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl.
Anmeidung: Dialonus Schollmeyer, Nachmittags
2 Uhr Prediger Bornhak. Geſammelt wird eine
Kolleſte för das Eliſabeth Stifſt zu Neinſtedt. Vor
mittags 11 Uhr Kindergotteedienſt. Abends s Uhr
Jünglingsverein.

Altenvurgerkirche. Vormittags 10 Uhr Diakonus
Bithorn. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittage 10 Uhr: Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche Sonntag den 20. Augufſt iſt
Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmitta,s
2 Uhr: eine Andaft.

J förVerein u [1656
Commis von

in Hamburg. Hauptzweck:
Koſtenfreie Stellen Vermittelung.

Beſetzt in 1892: 3754 Stellen.
Vereinsbeitrag bis Ende d, J. M.

Die Herren Actionäre werden zu einer

General Versammlung,
welche Dienſtag, den 5. September,
Nachmittags 3 Uhr, in den Geſchäfts
räumen des Werkes ſtattfindet, hiermit
eingeladen.

Tages-Ordnung: Eintritt eines
Complementars, Aenderung der Statuten
und Firma, Verwendung des Comple
mentarrermögens Wehlmann.

chen für Molkereien durch

für Hotel, feine Stubenmädchen,
kräftige Mädchen für Küche und Hause,
ſowie zuverläſſige Knechte und Mäd-

W w. B. Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Dir. S2 2 Progr. d. Dir. Scheerer F. A. Mehlmann Co.,
So Ackien Rommandit geſellſchaft.o Säcke Der Aufſichtsratb.s S 73 S Schmidt.52822 2 e. nenee ne Grofſunung57 Aeichnen umsonst. des 25. Curſus der (andwirth-

r S 3 Größte Auswahl. ſchaftlichen et chuſe zu

F Merſeburg.S Fr. Freygaung 4 a der
2 7 anowi Winterſchule bierſelbS S 2 Stellmacher, am Oetober d Je e

222 u 2 Tiſchler Nachm. 2 Uhr,2ſellen bei fortwährender Beſchäftigung ſo im oderen Saale des alten Ratb-

h t a fort ein hauſes ſta ſtänden.s Friedrich Schimpff S Söhne, e We Cuiſes nahmen 75

g322 73 e h r r.t G 25 Gute Stellen erhalten unterrichtet wurden Die Anſtalt iſt ſeit
J S bei hehem Lohn für ſofort und ſpäter nach ihrem Beſtehen überhaupt von 1081

S hier und auewärts: Kochmamſells Schülera beſucht worden.
Die Anerkennung. welche den Leiſtun

gen der Schule tisher Seitens der land
wirthſchaftlichen Kreiſe und der Aufſichts
behörden in ſo dankenswerther Weiſe zu
Theil geworden iſt, wird das Curatorium
und die Direction der Schule auch we ter

geprüft) Ein gebildetes, junges Mäd
chen aus achtbarer Familie, bisher

im Elternhauſe, welches friiren, plätten,
weißnähen u. alle feinen weiblichen Hand
arbeiten gelernt hat, wünſcht als Jungfer
zum 1. October Stellung. Gefl. Offerten
bitte unter M. B. 100 in der Kreis-
blatt Expedition niederzulegen.

hin zu erhalten beſtrebt ſein. Denjenigen
Schülern, welche bisher nur die II. Klaſſe
beſucht, empfehlen wir angelegentlichſt auch
den Beſuch der I. Klaſſe, wie dies in gleicher

Weiſe von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes den Schülern im eigenſten
Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule
wird der Director derſelben Herr Glaß

wird ertheilt
Unterricht im Stricken

Brauhausſtr. 5, 1 Tr.

(Neumarkt 38 hierſeldſt), bis zum
1. October d. Js. entgegen zu nehmen

Franzöſiſches Billard,
in ſehr gutem Zuſtande, wegen Ver
änderung billig zu verkaufen, Auskunft
unter L. K. 14 durch die Kreibl.Exp.

Eine junge hochtragendeW Kuh iſt zu verkaufen

Porbitz 52.

S. Rindfleiſch
F. Wärn ber ger

Merſeburg.

Ein Logis Preis 40 Thlr) iſt zu
vermiethen und 1. Octbr. zu beziehen, Zu
zrfragen in der Kreisblott Expedition.

Wohnung: 3 Stuben, 3 Kammern,
Küche 2c., Marienſtr. 1 a, 2 Treppen, iſt
zu vermiethen durch Carl Rindfleiſch,

und jede nähere Auskunft zu ertheilen gern
bereit ſein.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Der Vorſtand

des landwirthſ h. Kreisvereins

Fuß. Sachſe.
Geſucht zum 1. October oder früher

wegen Schwächlichkeit des jetzigen ein
kräftiges, ſauberes, tüchtigs Mädchen
für Küche u Haue, Wäſche nicht im Hauſe.

Geheimrath Becker, Halleſcheſtr. 16,

Altenöurg.Rirchenchor.
Montag, den 21. Auguſt er.,

Abends S Uhr: Uebung für den
ganzen Chor (zum Familien Nach
mittag).



S

e
3

e

m

KNumtner 195. 1893. 4 Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung

Bekanntmachung.
Die Geſtellung des Vorſpannbe-
arfs der Manöver Proviantämter in
Erfurt, Nordhauſen Sondershauſen,
Walkenried bei Nordhauſen Schernberg
bei Sondershauſen, Berga am Kyffhäuſer
(Kr. Sangerhauſen), Bleicherode, Greußen
und Artern ſoll in dem am
Mittwoch den 28. Auguſt er.,

Vormittags 10 Uhr
im Geſchäſts immer der unterzeichneten
Jnt.ndantur, Martini-Kaſerne hierſelbſt,
abzuhaltenden Verdingungs Termin ver
geben werden.

Die Bedingungen (der Schlußſatz in 8 2,
zweiter Abſatz wird beſonders zur Be
achtung empfohlen) ſind bei den Magi-
ſtraten bezw. Gemeindevorſtänden der vor-
aufgeführten Orte, ſowie auch bei der
unterzeichneten Jntendantur ausgelegt.
Dieſelben können auch gegen Erſtattung
der Schreibgebühren von hier bezogen
werden.

Erfurt, den 10. Auguſt 1893.
Antendankur der 8. Dioiſion.

Haus- Verkauf
Ein in gutem Zuſtande befindliches, drei

ſtöckiges Geſchäftswohnhaus, mit
großem eleg. Laden in frequenter und
angenehmer Lage in Merſeburg, welches
ſich vorzugs weiſe zu OrogenGeſchäft,
Klempnerei, beſſerem Reſtaurant oder
dergl. eignet, iſt bei mäßiger Anzahl
für den Preis von 38,000 M. zu ver
kaufen. (Werthtaxe 42,000 M.) Näheres
unter M. V. 10725 durch Haaſen
ſtein S Vogler, A.G., Halle a/S.

Einprachtv. Gut,
356 Mrg., Feld rund um d. Gut, eig. Jagd,

St. v. e. gr. Kreuzungspkt. d. Bahn,
ſehr günſt. f. d. bill. Preis v. 52,000 M.

z. verkfn. Näh. Bernh. Lützken-
dortf, Leipzig-Gohlis, Linden-
tha'erſtraße 34. e e

z in mittl. od. gr. DorfeBäckerei ſof. z. kaufen geſ.
G. Voigt, Halle, Landwehrſtraße 5.

15., O00 II.
Kirchengelder

zur 1. Hypothek auf ein hieſ. Grund
ſtück, bei mehr als dopp. Werthe ſof.
zu cediren geſucht. Off. unter A. B.
an die Kreisblatt-Exped. erbeten.

190000 Stück
Reiſig-Beſen
hat abzugeben ohne Stiel à Stück 11 Pf.,
mit Stiel à Stück 14 Pf., ab ElſterwerdaO. Reichenbach, Hada b Eſſervena

c

Jritz Roennecke,
Schürzen u, Hemdenfabrik,

Johaninsſtr. 17,
Nähe des Rathhauſes, R

auch Eingang a. d. Geiſel,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle

fertige
gedr. Wirthſchafteſchürz. v. 50 Pf. an,

extra große v. 100 Pf. an,
halbw. Küchenſchürzen v. 80 Pf. an,
w. Schürzen, hocheleg., v. 100 Pf. an,
ſchwarze Schürzen v. 125 Pf. an,

N Klammerſchürzen v. 123 Pf. an,
Tändel-Schürzen v. A0 Pf. an,

Kleiderſchürzen (neu) v. 300 Pf. an,
gr. Sortim. Kinderſchürzen 25 Pf. an,

bl. lein. Männerſchürzen v. 7 Pf. an,
auch für Klempner, Glaſer, Stell

macher Gerber zc.,
Barchenthemden f. Frauen u. Männer

von 125 Pf. an,
dergl. für Kinder v. 50 Pf. an,
weiß. lein. Hemden f. Männer, Frauen

und Kinder.
Arbeitsblouſen v. 150 Pf. an,
Kinderkleidchen in Barchent,

Elegante Neuheiten von
Damen Blouſen in Barchent,

Satin, u. Flanell,
Frauenjacken in Barchent und

Blaudruck,

Frauenröcke c.

aus VaumwolleStr ickg arhe Wolle, Bigogne

liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.
S Muſter umſonſt u. portofrei.

Obere Etage (herrſchaftl. Wohn
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

15. Luxusg-terdemarkt-

Lotterie
en Marienburg in Westpreuss en.

Ziehung am 9. September 1893.

liste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl IIeintze, General-Debit
Berlin W., Unter den Linden 3.

Haupt Gewinne:
Landauer mit 4 Pferden
Kutschir-Phaston mit 4 Pferden
Dalb wagen wit 2 Pferden
Jagd wagen mit 2 Pferden
Halbwagen mit 2 Pferden
Selbstfahrer, iuit 2 Pferden
Coupé mit 1 PferdeParkwagen mit 2 Ponies

4 Passpferde
8 gesattelte u. gezäumte Reitpferde

19006ewinne 90 006 ark. S ben ine8 bespannte Equipagen mit
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Preiloos, Porto und Gewinn- 106 Reit- und Wagenpferden.

Ausserdem
10 Gew., à M, 100 20 Gew. à M. 50
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen

5500 silb Kaiser Friedrich-Medaillen u.
1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände,

re e

Für

70 Pfennig JStoff zu einer

elegant. Fantaſie
Weſte.

I Musſer

die neuesten Mus

ſrancoſ S

u von Tuch, Buckskin, Kammgarn, Oheviots
Paletötstotffen und Damentuchen!

Für
1AIK. 80 PF

1 Meter 20 em.
Buckskin, melirt und

geſtreift zu einem
Beinkleid.

S

v

W
W 6 W

S ScehwarzeTuehe,
Satin u. CroiseesN kvon Mk. 2. 80 an Wimpfheimer Co.

Tuchausstellung Augsburg Dopvelkbreite

reinwo lene 2
schw nrze hCnchemire

34

J

P aBi w

Vortheilhafe

zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung
zum Kaufen entſteht.

e

r Salz.
1 Meter 15 em.

Jmitations-Kammgarn
zu einem Beinkleid,

W Veberraschend schöne u. grosse Auswahl. et
Wirklich billige Preise. -9

für Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen,

c

Boa
e a

5 er P n ca r
ne e 3 7

tot gar e gwo SKam
i e

7 Mk. 50 Pfg.
3 Meter marineblauen
Cheviot zu einem ele
ganten, dauerhaften

neueſte Deſſins.
Aufträge von 5 Marr an Jrango!

Anzug.

W

Alle Sorten

r aftfertter mittel unter Garantie
für Reinheit und Güte,

ſie Cl. Düngrermmnittel
eigener Fabrikate

offerirt franco jeder Bahnſtation

Bank für Sprit- und Producten- Handel

Oschers leben.
n n n m m m r7 Stern X Cement

aus der Portland-Oement- Fabrik
SternToepffer, Grawitz Co. in Stettin

empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-
mässiger Qualität,

e Richs TWoeptter
Magdeburg.

Comptoir Kronprinzenstr, 8, I.

älnmntlicher Baumaterialien

Halleſche Str. 5.
C. Günther jun., Maurermſtr.

O. Pertz,
Tiſchlermſtr.,

Möbel Magazin,
Merseburg, Breitestr. 2,

empfiehlt ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel
und Polſterwaaren

vom eiufachſten bis feinſten Genre.
Complette Muſter- Zimmer

zur Anſicht.
Eigene Werkfſtätten.

Anfertigung nach Zeichnung.
Billigſte, feſte Preiſe. Tran?port frei.

2 gebr. Schlafſopha's,
gut erhalten, verkauft preie werth

Albert Schild,
Tapezirer und Decorateur,

a. d. Geiſel.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehbrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Müllor über das

a

e Ab-C 22sowie dessen radicale Heilung zur
Bolehrung empfohlen.

Freis Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt. Rraunschwelg.

Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

Zum 1. Oct. ſuche ich ein tüchtiges
und durchaus ſolides Mädchen für
Hausarbeit.

Frau Domdiakonus Bithorn.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

l Halleſcheſtr. 10.

Sonntag, den 20. Auguſt

W Unmsonst
erhält Jedermann auf Verlangen

unſern Proſpect mit

6 Ansichten
aus Thüringen,

welcher

Nummern vortrefflicher An
ſichten aus Thüringen,
Magdeburg,Wittenberg,
Bad Kiſſingen, Nürn-

berg Teplitz, Schweiz
zum Preiſe von g. reſp. 75 Pf.

enthält.

Kunstanstalt
Junghanss Koritzer,

Leipzig Königöſtr. 21.

Aechter
Brandt-Kaffee,
auerkannt beſter u. im Verbrauch

billigſter
Kaffeezuſatz.

Jn faſt allen
ColonialwaarenHandlungen.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver

ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahmstorfſt,
Ottenſen bei Hamburg.

Döllnitzer Edelbräu,
ff. Kulmbacher Export-,

Hallesches Actien-
u. Weissenfelser

(Oettlersches) Lagerbier,
Tinzer Versandtbier,

Weizenbier, Gose, Selters
empfiehlt zu billigſten Preiſen frei Haus

52 Neumarkt- 52
94 Pierhandſung 94.

r

de
M
5 d

W r
roh undh Wenn

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein Import Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmti. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen

r Schultze jun,ersebur ee

Rathenower Brillenn. Pincenez
jeder Art,

henster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Reparaturen besorgt billigst

G. A. Klaftenbach,
Dürrenberg, Gradirwerk.

[[„F
J

Julius Sachse,
M alle, gr. Ulrichstr. 26 II.,
künstl. Zähne, Plomben, Reparast. ete.

Specialarzt Dr. med. Meyer,

Berlin, Leipzigerſtr. 91,
heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.

v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

in a

n e nZur gefl. Peachtung!
Unſere ſo oft geäußerte Bitte, Annon-

cen gefl. bis ſpäteſtens 9 Uhr Vormittags
einreichen zu wollen, findet leider vielfach

noch zu wenig Berückſichtigung. Wir
bitten dringend, uns der Unannehmlich
keit zu entheben, Anzeigen zurückweiſen zu
müſſen, was wir bei den nach 9 Uhr ein
gehenden unbedingt zu thun gezwungen

ſind, wenn wir eine regelmäßige und recht
zeitige Herſtellung und Ausgabe unſeres
Blattes erreichen wollen.

Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei.

h

rCCCBcrantworligh für den Anzeigentheil: A. Ti etze in Merſeburg. Squelyreſſendrng und Verlag den I. Leid holdt, Rerſchurg, Alſendarger Sang
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